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Rede Dr . Czedis in Brünn

Kampf dem Faicismus !

das

Fascismus , dessen Wachstum und Ailfstieg in und der Arbeiterklasse gestellt hat . - Deutlich sehen gz sch t und lebt nur noch in den Flüchen der
allen Ländern mit dem Anwachsen des Massen -§ wir cs an den Fronten , die sich bei der Aus . zahllosen von ihr ins Unglück gestürzten und im

Anziehungskraft,' da er ihnen die soziale Er - ! Fascismus gepräate Parole : , . Kamvf deS Fascis - erforderte nicht nur den resoluten Zugriff der
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Schutz der Demokratie , Bekämpfung des Wirtsdiaftselends ! / Das Bündnis mit den

tschechischen Genossen / Appell an die Vertrauensmänner und an die Jugend
Unser Parte ivorsstzender venosse Dr .

Lzrch hielt Sonntag aus dem Krei »part «i -

tag in Brünn ein Referat , dem wir Folgen¬
des entnehmen :

Die internationale Politik steht vor einer

schicksalsschweren Wendung . Leit dem Weltkriege
war in Europa nie so viel . Konfliktstoff auf¬

gehäuft, hat eS nie so ernste internationale Span¬

nungen gegeben , als gerade in diesem Augenblicke .
WaS wir jetzt durchleben , erinnert in viel¬

facher Hinsicht an di « kritischen Tag « de »

Jahre - 1914 .

Wie damals , umlauern die Welt auch jetzt
ernste Gefahren . Die unter so großen Opfern
unter Mitarbeit des internationalen sozialistischen
Proletariat - angebahnte friedliche Entwicklung
wurde jäh unterbrochen . Nach einer langen Reihe
von Jahren ist jetzt wieder die Stunde gekommen ,
die die größte Wachsamkeit nyd Bereitschaft der

Arbeiterklasse erheischt .
ES ' wäre natürlich ' verfehlt , anzunehmen ,

daß wir unmittelbar vor einer kriegerischen Ver¬

wicklung stehen . So weit sind die Tinge im

internationalen Maßstabe noch nicht gediehen und

darum liegt . augenblicklich zu irgend¬
welchen panischen Stimmungen
kein Anlaß vor . Trotzdem dürfen wir in kei¬

nem Augenblick anßcracht lassen , daß wir anf
einem in hohem Maße vulkanisierten Boden leben

und daß

der kleinste Zündstoff genügt , um an gewissen
Punkten Eruptionen Kerbciznfiihren , deren

An- gang sich absolut nicht voran - sehen läßt .

Daß eS nach dem Weltkrieg , nach dieser

fürchterlichen Tragödie , deren erschütteriwe Bil¬

der auch heute noch unauslöschlich in unserer Er .

innerung fortwirkcn , zu einer neuen und so

schweren Bedrohung des Weltfriedens kommen

konnte , das ist
da - Werk de - FafeiSmu » ,

dessen Umsichgreifen und Erstarken den größten

hat
die Auseinandersetzung - zwischen FasciSmuS und

der Arbeiterklasse besonders bedrohliche Formen
angenommen . Der Sieg dcS Fascismus im benach -

, barten Deutschland hat viele . Zehntausende von

ordnung nicht zu meistern und schon gar nicht zu
bannen vermag , aber angesichts der Maffenver -
blcndung löst auch diese Tatsache keine Ernüchte ¬

rung auS , denn er versteht eS, sich äußerlich in
der ideologischen Hülle des Kampfes gegen den
Kommunismus und Marxisnnls , dem daS voll ¬

ständige Versagen des Kapitalismus angelastet
wird , zu verbergen und die Tatsache zu der - UIW
Sl-rern, daß er in Wirklichkeit ausschließlich im prompt vollstreckt hatte . Eine Partei , di « sich vor -
Dienste deS Kapitalismus und der gsrühmt hatte , die Mehrheit der deutschen
kapitalistischen Bourgeoisie steht und seinen ganzen . Bevölkerung auf ihrer Seite zu haben , ist aus der. . . i m. >. . .

3 stidetend -lltschen Volkes aus -

-jtll/ll V| Vll VV| t ll/l »»»V ,
Stiche gelassenen Menschen sor : .

Die Niederwerfung des

sudetendeutschen Fascismus

■ * * f • m • M OOO M aasender verelendeter und

Der raictsmus in der 1 iaiechoIlowaRei l
B * n t,a,,e -

Teil Mitteleuropas in einen gefährlichen Brand ¬

herd verwandelte und mit einem Schlage die Ans
bauarbeit von iy 2 Jahrzehnten zerstörte .

Der Redner besprach sodann die Wandlung , die i

sich in der europäischen Politik im Anschluß an ' den |
Lieg dcS deutschen Fascismus und den A u S t r i t t |
Deutschlands aus dem Bölkerbung und auS der >

Abrüstungskonferenz vollzog und erörtert « auch dir

außenpolitischen Auswirkungen dieses Schrittes . Er

befaßt « sich in ausführlicher Weife mit der Situation

Oesterreichs , das einen der Brennpunkte der
internationalen Politik bildet und unterzog die

Kämpfe , die sich jetzt aus österreichischem Boden ab ¬

spielen , einer . sehr eingehenden Analyse , wobei er di «

Gefahren aufzeigte , die eine weitere Zuspitzung die ¬

ser Kämpfe nach sich ziehen könnte .

Grüße an das Proletariat in

Oesterreich und Deutschland

RamenS der deutschen sozialdemokratischen Arbrl ,
trrflasse d«S Laube - entbot rr " deu österreichischen 8e -
noffen die herzlichsten Grüß « und gab der Hoffnung
Ausdruck , daß di « hrrrliche Arbeit , di « sie durch diele
Jichrzehnte im Dienste des Sozialismus geleistet
haben , sich gerad « in den jetzigen schweren Stunden
der österreichischen Arbeiterklasse voll auswirken und
ihr ermögliichen werde , den Sieg an ihre Fahnen
zu hasten .

Der ' Redner gedachte auch des schweren Kampfe »
deS reichsdeutschen Proletariat » , das er gleichfalls
der herzlichsten Sympathien versichert «.

Zum Schlüsse feiner außenpolitischen Betrach ¬

tungen zeigt « der Redner auf , daß für die inter ¬
national « Politik aus der jetzigen gefahrvollen
Zituation eine Fülle von Problemen erwächst , die

sich ganz automatisch aus den Friedensverträgen er ¬

geben und die vielleicht schon in der allernächsten
Zeit die größte Aktualität haben werden . Tie Arbei ¬

terklasse muß , wenn sie sich durch die Ereignisse nicht - . . . . . . . . .- ",
überraschen und überrennen lassen will , diese Pro -

1 brachten ' ^gewissen 2kh,chtcn ° lnc gewisse
bleme mit größter Aufmerksamkeit verfolgen und sich
für all « Situationen rüsten und bcreithalten .

Kampfe der kapitalistischen Bourgeoisie gegen
di « sozialistische Arbeiterklasse

aufrilft .

Der Fascismus in den

Randgebieten
In den Randgebieten unsere » Staates

s . XI . IS
IS Jahre nach dem Zusammen »
bruch Deutschlands

Von Hnns Rh ein Inender

Der deutsche Reichskanzler Hitler hat
wiederholt versichert , er und seine engeren
Freunde seien Ehrenmänner , die man nicht
mir den besoldeten Landesverrätern vom,No¬
vember 1918 vergleichen könne . Bei einer

früheren Gelegenheit hatte er gesagt , daß die

„ Verbrecher von 1918 " eilten wohlgeordneten
Staat übernommen hätten , den sic dann in

13 Jahren zu Gründe richteten , während seine
Regierung das Reich im Februar d. I . in
einem jo erbärmlichen Zustand hätte tiberuch -
men müssen , wie er schlimmer gar «ich . ge¬
dacht werden könne .

' -

Es wäre geschmacklos , die ausnahmslos
tnoralisch defekten Menschen ans der Umge¬
bung Hitlers mit den Pfännern vom 9. No -

venwer 1918 zu vergleichen .
Lassen wir einmal Tatsachen sprechen .

Sechs Wochen vor dem 9. November , hatte
Herr von Hindenburg von der Reichsregierung
verlangt , daß sie sofort bei dem amerikanischen
Präsidenten Wilson um Wasfenstillstaiid und

Frieden bitten möge , denn 18 Stunden könne
die " Armee nicht mehr warten ! Wilson

'
er¬

klärte sich bereit , die erforderliclwn Schritte zu
tun , wenn vorher dem deutschen Volke

demokratische Rechteauf die Tatter

gesichert würden . Das alles wurde mit Zu¬
stimmung des Gcneralfeldmarschalls v. Hin¬

denburg feierlich zugcsagl . In der Zeit von
Ende September bis zum !>. November zer ! -
mürbte nicht nur das Heer unter dem Ein¬
druck der Friedeiisbitten des Heerführers , son¬
dern auch das hungernde und frierende Volk ,
sowie die gesamte Verlvaltungsmaschinerie .
Die sogenannte Kaiserfrage , deren Lösitng
Präsident Wilson airch klar genug gefordert
halte , brachte die Entscheidung . Scl - eidenzann ,
der erste Ministerpräsident der Republik , und

Prinz Max von Baden , der letzte kaiserliche
Kanzler , schildern das alles in ihren Erinne -

rungstverken . Scheidentann beschreibt in sei¬
nen Memoiren , den Verlaus des 9. Novem¬
ber 1918 sehr anschaulich . Da er auch den

authentischen Wortlaut der Rede mitteilt , durch
die er die Republik ausricf , so folgen wir ihm
hier . Er schildert , wie er von Soldaten und
Arbeitern am Mittag des 9. November aus
dem Reichstag herausgeholt und zum Reden
vor den Massen aufgefordert wurde . Er wei¬

gerte sich zunächst , weil es sich jetzt ntehr um
Arbeit , als um Reden handle . Man be¬

stürmte ihn aber immer heftiger und machte
ihn darauf aufmerksam , daß der Kommunist
Karl Liebkucchi bereits vom Schloßbalkon an¬
rede und zweifellos mit der Ausrufung des

Bolschewismus schließen werde . Nun wollen
wir Scheidemann selbst nach seinen Memoiren

zitieren :
„Liebknecht will die Sowjetrepublik aus¬

rufen, " nun sah ich den russischen Wahnsinn
vor mir , die Ablösung der zaristisckien Schrck -
kensherrschaft durch die bolscl -ewistischc. „ Weilt ! "
„ Nein ! " „ Nein ! nur nicht auch das noch itt

Deutschland nach all dem anderen Elend ! "
Der Redner stieg dann in ein Fenster ilnd

sagte u. a . zn den Massen : „ Der unglückselige
Krieg ist zu Ende . Das Morden ist vorbei
Die Folgen des Krieges , Not und Elend ,
werden noch viele Jahre lang auf uns lasten .
Der Kaiser hat abgedankt . Die wirklichen
„inneren Feinde " , die dem Volke bis auf den
heutigen Tag die Rechtsgleichheit verweiger¬
ten , die Deutschlands Zusammenbruch ver¬
schuldet haben , weil sie . den Krieg nicht been¬
den wollten , bevor außer Belgien auch noch
Nordfvankreich definitiv erobert worden sei —

sie a l l e sind still und unsichtbar geworden .
Dor Prinz Max von Baden hat sein Kanzler¬
amt dem Abgeordneten Ebert übergeben . Die
neue Regierung , die sich aus Sozialdemokraten
zusammensetzen soll , dürfe nicht gestört wer¬
den in ihrer Arbeit für den- Frieden, - in ihre ^
Sorge um Brot und Arbeit . Nichts darf ge -

«ntwickelte sich zu einer wahren Tragödie , deren

Opfer große Teile d « r sudclendeutschen Bevöl¬

kerung geworden sind .

Diese Tragödie so rasch als möglich zu liquidieren ,
war das Gebot der Stund « . Es war dies um so

Notwendiger , als die ganze nationalsozia -
listifchc Partei in allen ihren Gliederungen ,
ohne erst das staatliche Eingreifen abzuwar . cn ,
sich für den „ Freitod " entschied und ihn auch

öcä Kapitalismus und der ^ rühmt hatte , die Mehrheit der deutschen

elcnds gleichen Schritt hält . Für die dem Elende einandcrsetzung zwischen Fascismus und Sozia -

preisgegebcnen Schichten , welche verzweifelt nach liSmnS gebildet haben , an den Schützengräben ,
einem Auswege suchen , besonders aber für die ( die in diesem Kampfe aufgeschüttct sind , wer im

deklassierten Elemente des Mittelstandes besitzt Laaer deS Fascismus und wer in den Kampfes -
er eine ungeheuere, ' vielfach geradezu magnetische reihen deS Sozialismus steht und daß die vom
| tf . . . t _< »» O •!■•. V . . . ' •r *L i . . f. . i . «. ' m . -1 . h . m » — .

nenerunq " verspricht , die schleuniaste Eroberung ' m' iiS gegen den Marxismus " in Wirklichkeit zum
'

hiirfiotbt iirth hnrrft hin hrrder Macht verbeißt und durch die Verbindung der

Legalität mit Gewaltmitteln bei den Massen , be ¬

sonders bei der Jugend , ganz außerordentliche
psychologische' Auswirkungen errielt . Nur so
konnte er jene Psychocke aiislösen , der bettle
Millionen Menschen Verfällen sind , die nun

die Opfer der fasciatischen

Infektionskrankheit
wurden . Zwar sieht eS jeder , der in den ' Tiefen
de » Gesellschaftsprozesseszu schürfen versteht , auf/varirn ^ r » >, » , « » , « » >, »> vit » gtyiuuui < i ^ c » » » ,
den ersten Blick , daß der Fascismus erst recht die deutschen Menschen förmlich berauscht und dem

Widexsprüchc der fopitakistifchen Wirtschaft : die Wahne verfallen lassen , daß der Nationalsozialis -
Ungcrechtigkciten der , kapitalistischen GesellschaftS - muS inS deutsche Gebiet einmarschieren , dort die .

in seinen Bann zieht und an den Lebensnerv
hunoerttausender arbeitsfreudiger Menschen
greift, aber auch die Ungelöstheitgcwis -
ser staatlicher Probleme , besonders
aber die Z e r r t s f e n h e i t d e r A r b e i t e r -

, TOBlu „
klasse , bilden den eigentlichen Nährboden des Kampf auf die Nicdcrringung dcS SözialiSmus >Geschichte"' ^des

ah >«. A K. rr . t . OllaStil « « «. . . K OfulfiSna „ r . 1 ft _Pi _ff i f. _ t . i f• t ■ i . .. _

Aber auch innerpolitisch ist daS fascistische
Problem von ganz außerordentlicher Bedeutung
für die Arbeiterklasse . Der schwere Krisen -
n o t st a n d, der sich nun durch viele Jahre hin¬

zieht und die Lage der Arbeiterschaft mit jedem
Tage schwieriger gestaltet , der nahezu jode » Heim

tzakenkreuzfahnen aufpflanzen und ihnen
Heil bringen werde . Zwischen den Nationalsoziali -
sten diesseits und jenseits unserer Grenze wurden
eine regelrechte Verbindung hergestellt

s und Kampfaktionen organisiert , deren auSschlicß -
t licheS AngrisfSobjekt die sozialdemokratischen

Arbeiter bildeten . Nationalsozialistische Unterneh -
! mer haben sozialistische Arbeiter von den Arbeits¬

plätzen vertrieben und sic ausschließlich Nazileutcn
Vorbehalten . Auf dem Gebiet der Selbstverwal¬
tung haben an zahlreichen Punkten die gleichen
Tendenzen eingesetzt . Ein großer Teil der

öffentlichen Angestellten ist schnnr -
strakS in da - nationalsozialistische Laaer hinüber¬
geschwenkt , wobei er sich die Einstellung der ge¬
samten , auch nicht fafcistisch orientierten bürger¬
lichen Parteien zunutze machte , die glaubten , daß
eS vollkommen genüge , einen „ Leutnant und drei

i Sergantcn " loSznlassen , um die sozialistischen
Vertrauensmänner auf die Knie zwingen und

davonjagen zu können . Begünstigt wurden diese
antimarxjstlfchcn Treibereien durch den

Haßkampf gewisser nationalistischer tschechi¬
scher Parteien gegen Vie deutsche Sozialdemo¬

kratie ,

der man jetzt endlich den Garaus machen zu kön¬
nen hoffte , vor allem aber durch

die Verblendung der kommunistischen Partei ,
die , von allen Göttern verlassen , aus dem Un¬

heil , das sie in Italien , Ungarn und Deutsch¬
land angcrichtct hatte , noch immer nicht die

richtige Lehre zog und just jetzt wieder den Augen¬
blick für gekommen erachtete , der Sozialdemokra¬
tie in ihrem Kampfe mit den Hakenkreuzlcrn in
den Rücken zu fallen und so dem Fascisitnis
wieder einmal Schützenhilfe zu leisten .

Dieser Situation gegenüber mußt « rasch und

| resolut zugegrisfen werden . Schon die ersten gegen
! die Hakcnkreuzlerci getroffenen Abwchrmaßnah -

l E r n ü chtcr u n g, aber sie genügte absolut
' nicht . Tie heillose Verwirrung , die das Treiben

der Hakenkreuzler in den Köpfen vieler zchntau -
fender verelendeter und ins Unglück gestürzter

sozialistischen Arbeiterklasse , di « sich wie ein . Dann
gegen ihn erhob , sondern auch «in « ga " ^ Reihe
legislatorischer und administrativer Maßnahmen ,
di « in das vom Parlamente beschlossene Parteien¬
gesetz mündeten . Wir haben für dieses Gesetz
votiert , nicht ohne uns vorher die Frag « vor¬
gelegt zu haben , ob dieses . Votum mit unseren
Parteigrundsähen , mit unseren jahrzehntelangen
Traditionen und mit unserer ganzen ^Vergangen¬
heit in Einklang gebracht werden könne . Wir
selbst . haben unS . di « Frage vorgelegt , ob wir uns
mit diese . m Vorgehen njcht auf eine schiefe Ebene
begeben, , auf der eS kein . Halten mehr gibt . Wir

. selbst haben die Frage geprüft ; ob sich alle diese

( Fortsetzung auf Seite S. )
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«, deren Verlagen - bei

auch ihrerseits nicht , die Macht allein für sich in

letzte allo ihre Kräfte ein , um die Bewegung sowie
den Boden , auf deu sic die Geschichte gestellt hat ,
die demokratischen Grundlagen , auf denen der
Staat ausgebaut ist. die dcmokralischen Einrich¬
tungen , die er geschaffen hat , mit dein letzten Nerv

zu verteidigen .

in Gefängnissen und Zuchthäusern . Die Zahl
der Ermordeten ist , nicht annähernd festzn -
stellen . Jmnter mehr der Freiheit beraubte
Männer verschwinden für immer oder wer¬
den „ auf der Flucht erschollen " . Gelehrte von

Weltruf und Künstler , die nicht rechtzeitig
fliehen konnten , schaufeln und graben in den

Konzentrationslagern . Schrif - steller ersten
Ranges wurden auf die Hungerlisten gesetzt ,
ihre Bücher verbrannte man . Im Innern
Tcntschlands herrscht Hunger und Not trotz
überfüllter Läden , Bankerott und

Chaos , Bettelei , Spitzelei und erbärmliches
Denunziantentum wohin man blickt . Außcn -
politisch haben sie die vollkommene Isolierung
Deutschlands hcrbcigcführt .

in Unifornten , Männer , Frauen und Kinder .
Dazu in großer Zahl Feste , die Millionen
über Millionen verschlingen .

Wie lange noch soll diese Vergewalti¬
gung eines Kulturvolkes dauern ? Bis daS

klassenbewußte Proletariat der ganzen Welt
die Gefahr , die ihm droht , erkennt . Solange
noch Millionen der Parole folgen, „ daß die

Sozialdemokratie der Hauplfelnd " sei, solange
wird der FaseiSmuS triumphieren .

ProletarierallerLänderver -
einigt Euch !

Genosse Dr . Czcdi : Mampf dem Fascismus !
( Fortsetzung von Seite 1. )

um
verlieren hätte . Wohl weiß sic, daß die Demo¬
kratie , um deren Erhaltung sie hier kämpft, bloß
die „ bürgerliche Demokratie " ist
daß ihr der soziale Inhalt vorläufig noch, fehlt ,

eilt Boden , auf dein sie amten und leben und
' "

' . st
' '

s. auf dem sie die "

beit deS Wortes und der Prelle besitzt , auf
ne ft' ir die Verbesserung der LebenSoedingu

Maßnahmen nicht schließlich auch gegen die

Arbeiterklasse kehren können und ob wir nicht den

Weg der reichsdenlschen und österreichischen Dik¬
tatur gehen , die durch ihre No Verordnungen und

außerordentlichen Maßnahmen so viel Unheil für
die Arbeiterklasse angerichtet haben .

Der Unterschied

liegt aber auf der Sand . Ich sehe ganz davon ab ,
daß alle unsere legislatorischen und admini¬

strativen Maßnahmen die volle Deckung der

Nationalversammlung haben , die sie in allen Ein » -

zelheiten beschlossen haue . Ich abstrahiere davon ,
daß alle diese Maßuahnten in ihrem Wesen aus¬

schließlich dem Schuh der beslcheuden Ber¬
fa s s u n g, - er Demokratie und ihrer demo¬
kratischen Einrichtungen dienen soll , während die

reichsdeutschen und österreichischen Maßnahmen
die bestehende Verfassung einfach weafegen sollten .
Dazu kommt aber als enticheidender Moment ,
daß die außerordentlichen Maßnahmen in unserem
Lande in die Hand einer Regierung gelegt sind ,
an welcher die Arbeiterklasse durch drei sozia »
listische Parteien vertreten ist .

Doch alle diese Feststellungen und Argumente
betreffen lediglich die formale Seite der Frage .
In der Sache selbst aber stehen unsere Entschei¬
dungen durchaus auf dem Boden unserer Par .
teigrundsähe . Denn in unseren progrant -
malischcn Grundlagen ist auch für solch« außer¬
ordentliche Situationen , wie eS die gegenwärtige
ist, in vollem Maße vorgesorgt . In der Prin -
upienerklärung , die wir auf dem konstituiereltden
Leplitzer Parteitage im Jahre 1919 beschlossen
hat en , also bereite von eineinhalb Jahrzehnten ,
miben wir i » klarer . Voraussicht der kommenden .
Entwicklung äitSgespiochen , daß wir cs als un ' err

Aufgabe beirächtenr dicpol st Ische Macht auf deNto, .

kratischcm Wege und Mit Hilfe von demokratischcu
Mitteln und Methoden zu erobern , daß wir aber

fest entschlossen sind , falls seitens der kapitali¬
stischen Bourgeoisie der friedlichen Hinüberleitung
der kapitalistischen Gesellschaft in eine sozialistische
oder etwa der bloßen Ausgestaltung der Demo¬
kratie Gewalt en gegengeseht werden sollte , den

Angreifern gegenüber von den gleichen Mitteln
Gebrauch zu machen . Diese Situation war in
diesem Falle gegeben .

Di « deutsche sozialistische Arbeiterklasse stand
einem konzentrischen Angriffe des FaseiSmuS
gegenüber und hätte sich selbst aufgegeben ,
tvenn sie sich diesem konzentrischen Anarisse
nicht mit allen Mitteln «ntgegengeworfen hatte .

Darunt stürzte sie sich beherzt in den Kampf und

Norwegen , in tfinnianp nno w n y i « n v
und in der Schweiz dürsten dem Bürgertum ,
daS den zum hundertste »- Male totgesaaten
Marxismus einfach weghsafen zu können glaub ' «,
ein wenig den Kopf zurecht gesetzt nur » in ihre
Reihen eine gewisse Ernüchterung gebracht haben .

Heraus aus dem

wirtschaftlichen Elend !

Doch das wichtigste ist und bleibt dabei , daß
dem FaseiSmuS so rasch als möglich der ^Nähr¬
boden entzogen wird . Deshalb müssen wir alle
unsere Kraft dransetzen , so rasch als mög¬
lich zu einer wirtschaftlichen Besse¬
rung zu gelangen . Daß eine volle Wiederauf¬
richtung der Weltwirtschaft, eine volle Krllen »
lösttng Im Nahmen deS kap! alisti ' chen Wirtschafts ,
systems ganz unmöglich ist, muß wohl nicht erst
neuerlich auseinandergcseht werden . Wir dürfen
auch nicht übersehen , daß der Zusammenbruch der
Internationalen Weltwirtschaftskonferenz die Hoff -
nung auf eil »« baldige Wicderernenerung der
Weltwirtschaft sehr herabgedrnckt , jedenfalls aber
in weite Ferne gerückt hat . Wir wisst » weiter ,
daß daS Zu' animenfallen der Jndnstriekrisc mit
der Agrarkrise den wirtschaftlichen Wiederaufbau
außerordentlich erschwert . Es ist auch durchaus
geläufig , - aß die Erschwerung der Kreditver ' mkt -
nisse , die Verschlechterung der Staatsfinanzen
ein hemmender Faktor für eine baldige wirtschast -

größen Länder der Dikiaur , die durchwegs auf
der Totalitätsidee aufgebaut sind , überall nur
eine einzige Meinung , eine einzige Gesinnung ! .
Ueberall wurde alles , was nicht gleichgerichtet ist ,
in Gefängnisse und in Konzentra¬
tionslager gesteckt oder wie in Rußland
auf die Soloivetzky - Jnseln verbannt . Muß nicht
daö Wort Bucharins an Bandervelde , daß es in
Rußland nur eine einzig « Partei geb « und geben »
könne und daß der Platz aller anderen im Ge - i
sänguissc sei, auch dem letzten verblendeten j
Arbeiter die Augen öffnen ?

Ein . solches Schicksal wollen wir «nserer
Arbeiterklasse nicht bereiten , sondern mit dem
Aufgebot unserer ganzen Kraft für den Saat
und seine demokratischen Grundlagen kämpfen ,
wobei wir eS als unsere historische Aufgabe be¬
trachten , darauf hinzuwirken » daß . in die bestehende
demokratische Hülle ei » sozialer Inhalt gegossen
werde .

Der Sinn unserer

Regierungsbeteiligung
Genossen ! In den ersten Tagen deS komnten -

den Moira S tverden cS vier Jahre sein , seit¬
dem wir in die Regierung eingeirelen sind. Wir
waren nnS seit der ersten Stunde unserer Wirk¬
samkeit in der Regierung dessen bewußt , daß wir
durch unseren RegierungSeintritt noch lange nicht

So haben die Nationalsozialisten das an die Macht gelangt sind . Zur Jnnehabung dc»
arme Volk binnen weniger Monate herunter - Macht gehört nicht nur starker politiscber Einfluß,
gewirtschaftet . Eines haben sie freilich fertig ' sondern auch ein « gefestigte wirtschaftliche Machs,
gebracht : die Hälfte de « deutschen Volkes steckt ! Position . Erst wenn eS unserer Demokratie gcliillv . . l . — .

d«n Wird , sich auch wirtschaftlich UNS
jsozial fest z»r verankern , we « « n wir in der
Lage sein , daS kapitalistische Wirkschaftsystem in
ein sozialistisches zu übersichren und der Arbeiter ,
klasse die ganze Macht zu sichern . Aber auch die
kapitalistisch « Bourgeoisie , deren Versagen ■bei

sOrdnung " der wirtschaftlichen Verhältnisse der
ganzen Welt offenkundig geworden ist, vermag
auch ihrerseits nicht , die Macht allein für sich in

! Anspruch zu nehmen , da auch sie hiezu nicht stark
genug ist . Also muß sie mit dem Sozialismus die
Macht teilen . Schon daraus ergibt sich, daß die
Vertreter der Arbeiterklasse in der Koalition,
mögen sie numerisch noch so stark sein, heute nich!
die Macht haben , die Dinge vollständig im Sinne
der Arbeiterklasse zu wandeln » sowie an der Tat .
fache , daß sich oer Sozialismus trotz der Regie-
rungsteiluahnie »tnd der RegierungSexpouenten in
der Defensiv « befindet , augenblicklich etwas

zu andern . Man bedenk « doch , daß die Wirt¬
schaftskrise , die nun vier Jahre dauer : und io

I ungeheuere Ausmaße angenommen Hai. di «
Arbeiterklasse ganz anßerordetrtlich geickwächt

s und ihre Kampffähigkeit in schwerster Weist beein -

; trächtig ! hat . DaS ist eS ja , waS di « große Kala ,

ftrophe der deutschen Arbeiterklasse herbeigcsiihri
Hal und auch den Kampf de » österreichischen
Proletariats io erschtvert . Dazu kommt ober auch
noch , daß sich die reichSdeutsche Katastrophe auch
in unstrem Land « in schwerster Weist gegen daS
sozialistische Proletariat anSgewirkt hat . Sie hat
daS S e l b st b e >o u ß t s « i n und die Begehr .

! lichkeit der kavitatistischen Bourgeoisie gestärkt
jund bei ihr die Meinung aufkommen lassen , daß

sie nur « in wenig Wind zu machen brauche , um
idie sozialistische Arbeiterschaft in die Flucht zu
jagen uno ihre Organisa ' ionen auffliegeu zu

I lassen . - -

I Aber schon der Kampfgeist , den unser «
! Partei gerade unter dem Einorncke der rcichs .'
deutschen Ereignisse entwickelt und in sehr reichem

verteidigen .

V er gleichet die CSR mit
den Nachbarländern !

ES genügt eilt Blick in die Nachbarländer ,
zu erkennen , was die Arbeiterklasse hier zu

. Wohl weiß sie, daß die Dcmo -

die „ bürgerliche Demokratie " ist und
daß ihr der soziale Inhalt vorläufig noch fehlt .
Aber auch di « bürgerliche Demokratie ist für sie
ei » Boden , auf dem sie a nieu und leben und
arbeiten und kämpfen kann , auf dem sie die Frei ¬
beit deS Wortes und der Presse besitzt , auf dem

sie fiir die Verbesserung der LebenSbedingungen , „ . . .
der Arbeiterklasse kämpfen und dem Sozialismus Maß « betätigt hat . bat unser « Bourgeoisie einer
den Weg bereiten kann . Auf dem faseistischon Besseren belehrt . Auch di « gewaltigen Siege der
Boden aber wird jedes Leben , jedes freie Atmen Sozialisten in Dänemark , Schweden und
mit brachialer Gewalt erstickt . Blicken Sie in die ^ Norwegen , in Finnland und England

hundertsten Mal « totgesaastn
ch weghlasen zu können glaubst ,

schehen, WaS der Arbeiterbewegung zur Ilnehre
gereicht . Die Monarchie Ist zusammengebro¬
chen . Es lebe das Neu « ! Es lebe die Deutsche
Republik ! "

Nach dieser Rede setzten sich die Arbeiter
und Soldaten in Bewegung , dem Schlosse zu .
Die dort versainmelten Massen , die bis dahin
Liebknecht zugehört hatten , schlossen sich ihnen
an . „ Die bolschewistische Weile war gebrochen . "
— Es steht also fest , daß neben der Demokra¬
tie und der Sicherung einer sozialistischen Re¬
gierung , die Fernhaltung des Bol -
s ch e w i S m u s e i n e der H a u p t l ei¬
st u n g e n der Sozialdemokratie am 9. No -
vember 1918 gewesen ist . Ein ivesetulicheS
Verdienst der Männer um Ebert und Scheide¬
mann war auch die Rettung des Reichs vor

feinem Zerfall , bekanntlich einem Ziel der be¬
sonders von Frankreich aus besoldeten Sepa¬
ratisten Bayerns und des Rheinlands , die
jetzt zumeist hinter Hitler herlaufen . Das Ge¬
rede Hitlers , über seinen Sieg über den
Bolschewismus ist also auch bewußte Untvahr -
haftigkcit .

Wie sahen der wohlgeordnete Staat und
die Macht aus , die nach dem Hitlerischen Ge¬
rede die Sozialdemokraten 1918 übernommen
haben ? Der „wohlgeordnete " Staat war ein
Bankerottsladen und die „ Macht "
war eine vollkommene O h n m a ch t . Was
das deutsche Volk damals als Broterfatz geges¬
sen hat , wissen allein Gott und die gewissen¬
losesten Schieber ! Hungernd und frierend ,
Papierhcmden am Leib und kein Schuhiveik
an den Füßen , so lief das arme Volk einher
in diesem wohlgeordneten Staat , der fünfzig
Monate lang sein . Hab und Gut buchstäblich
in die Luft geschossen hatte . Und immer noch
kein Waffenstillstand , immer noch kein Frie¬
den, aber die drohende Invasion vor Augen !

Und was taten die Männer der ersten
und einzigen sozialistischen Negierung
schon am ersten Tage nach der Ucbcrnahmc
der „ Macht " ? Sie hoben den Belagerungszu¬
stand , also die Rechtlosigkeit deS Volkes auf
und gaben allen Männern und Frauen , Ju¬
den und Christen , Rechtsgleichheit und

Religionsfreiheit . Alle sozialpoliti¬
schen Schutzbestimmungen wurden wieder in

Kraft gesetzt, eine Erwerbslosenunterstützung
wurde angekündigt , ebenso der Achtstunden¬
tag , um der Arbeitslosigkeit entgegen zu wir¬
ken . Die Regierung , so wurde verkündet , werde
das Eigentum , sowie die Freiheit und

Sicherheit der Person schützen. Um
das ganze Volk über alles Zukünftige selbst
entscheiden zu lassen , beriefen diese „besolde¬
ten Landesverräter " sosort eine Nationalver¬

sammlung ein .

So handelten die Noveinberverbrecher • —
darunter verstehen die Nazi „Marxisten , Ju¬
den , Freimaurer , Jesuiten, " aber auch Man¬

ner , wie den Prinzen Max v. Baden — im
November 1918 und was bescherten die Hit¬
ler , Gocring und Konsorten dem deutschen
Volke ? Sie zerschlugen alle Boiksrechte und

zertrümmerten jede Rechtsgleichheit . Zchntau -
wnde wurden aus ihrer Existenz verjagt , weil

ne Juden , Marxisten oder Freimaurer waren .
Aus denselben Gründen wurden andere Zehn¬
tausende in daS Exil oder die Konzentrations¬
lager getrieben . Viele andere Tausende sitzen
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Roman von Felix Fechenbach

»^Brauchst bloß mitgehn , daun sagt kein

Mensch sotvas zu dir . "

„Also , gut ! Zieh » wir loS ! " Eine » Schis -
ser wollt « - HanS sich nicht uennen lassen .

Und so war « S gekommen , daß an diesem
Nachmittag die ganze Blas « abg «; og «n Ivar und

di « Mädels das Feld allein beherrschten . Fritz
Schmitt glaubte deshalb , ungestraft seinen Scha¬
bernack mit ihnen treiben zu können . Als dann
Grell den Ball einmal nicht auffing , sprang Fritz
schnell zu , nahm den Ball und raunt « damit da¬

von . Es war Grells schönster Ball , den sie zum
Geburtstag von der Mutter bekommen hatte .

Fritz stellte sich breitbeinig mitten in die

Straße und rief der BäckermeisterStochter « inen
derben SpottverS zu :

„ Drunten in der KärrnerSgaß
Da wohnt der Ktl ' anSbäck ,
Der hängt sein Arsch znm Fenster rauß
Und schreit , «S wär « Weck ! "

k Grell flennte , daß ihr ganzes Gesicht in
Tranen gebadet war , und Len « hatte zu tun , sie
zu trösten . .

Abends kamen die Buben wieder . Sie waren
vom Feldhüter erwischt worden , der mit seinem
Vogolgewehr Schreckschüsse abgegeben hatte . Sie
mußten alle schleunigst ausretßen , weil sie nicht
Lust hatten , namentlich festgestellt zu iverden .
Dar hatte nämlich in der Scbul « ein sehr un¬
angenehmes Nachspiel haben können .

Beim Davonlaufen war Franz Hein gestol «
per » nnd hingefallen . Dabei hatte « r die gan¬
ze « Kirschen zerquetscht , die in seiner , mit einem

Guinmizug um den Leib znsanimengehaltenen
Bluse verstaut waren . Di « Bluse sah bös auS .
und Franz schlich sich heimlich inS . Haus , um
nicht gesehen zu werde » . Er hatte aber Pech ,
und lief seinem Vater in die Hände . Nach einem
kurzen Fragen und Antworten nahni Vater

- Hein unter Zuhilfenahme eines Rohrstocks eine

gründliche Reinigung von Franzens Bluse vor ,
vergaß aber » vorher Franz aus der Muse zu
nehmen .

Greil hat die ganze Kirschengeschichte ihres
Bruders am ändern Tag dem - HanS erzählt , der
sich erkundigte , ob Franz nngerupft davongekom¬
men wäre . Boi dieser Gelegenheit erfuhr er
auch die Sache mit - em gestohlenen Dali .

„ WaS , der Fritz Schmitt wars ? Der mit
ben roten Haaren ? "

„ Ja , HanS , und den gemeinen und frechen
Lchimpfvers auf meinen Vatter hat er mir auch
wieder zugerusen , und dann is er mit meinem
Ball davongelousen . . . "

Und schon war Grell wieder am Weinen .
„ No, da brauchst dach nit gleich flennen .

Deinen Ball kriegst wieder . Ta sorg ich schon
dafür . Aiis Ehr und Seligkeit ! "

Eine Stunde später hatte Hans Fine ganze
Blas « beisammen und hielt Kriegsrat . Joses
Berger wurde bestimmt , als Parlamentär hin¬
über zum Pleick ' er Kirchplatz zu gehen und die
bedingungslose Rückgabe deS gestohlenen Balles
zu verlangen .

Jyscf zottelte los , kam aber schon nach zehn
Minuten wieder , ohne Ball , aber mit einem
Buckel voll Hiebe . Der rote Fritz war mit noch
zwei anderen Buben über Josef yergefallen . Sie
hatten ihn ganz fürchterlich vermöbelt .

Jetzt Ivar unzweifelhaft der „Kriegsfall " ge¬
geben . Er bedurfte keiner langen Beratung
ntcchr . HanS teilt « keine KärrncvSgäßler in zwei
- Haufen , den « inen führte er selbst , den ztveiten
übergab er Franz . Dann entwickelte , er seinen
KriegSplanr

„Also , der rote Schmitt hat seine Gatt jetzt
sicher schon zusammengeholt . Du , Franz , gehst
Mit zwölf von nnS den Verbindungsweg da ran
« um Pleicher Kirch platz und tust so, wie wenn
ihr angreifen wolltet , aber ihr dürft nit auf den
Kirchplatz raus . Der rote Fritz muß mit seiner
Gatt näher zu euch , dann zieht ihr euch ein
kleines Stück zurück . Derweil geh Ich mit mei¬
nem Hausen über die JusluSpromenade und
komm von der anderen Seite ans den Kirchplatz .
Dann haben wir sie Mischen «INS ! Also , jetzt
IS fünf Uhr . Wir brauchen zu dem UtngehungS -
weg eine Viertelstunde . Genau um fünf Uhr
fünfzehn mußt du ani Kirchplatz sein . DaS
andere mach ich dann ! "

„Meir ' ch ! " ruft Josef , „ an dir iS « In Gene¬
räl verloren gangen ! Ich geh - mit dir , - HanS.
Tein Roten will ichS heimzahlen ! "

Dann trennten sich die Mei Haufen , und
pünktlich , wie vereinbart , erschien Franz mit
seinem Haufen am Eingang znm Kircbplah . Der
rote Fritz stand mitten auf dem Platz unter sei¬
ner Schar und redet « heftig gestikulierend auf
si « ein . An den versch' chenen Gassen, di « zum
Platz führten , waren Poften aufgestellt . Der
eine , der Franz und seinen Haufen hatte kom¬
men sehen , war schnell nach der Platzmitte ge¬
rannt und hatte alarmiert :

„Fritz , die KärruerSgäßler kommen ! "
Darauf rückte alles Franz entgegen , und die

Posten von den übrigen Zugängen zum Platz
raunten auch her . Ter rote Fritz war ganz
vorn « . BIS auf zehn Schritte kam er an Franz
ran und stellte sich breitbeinig hin :

, ^Fhr Schisser , ihr traut euch Wohl nit ?
Kommt doch her , wenn ihr was wollt ! "

Aber Franz ließ sich durch diese Heraus¬
forderung nicht von feinem mit HanS vereinbar¬
ten Kriegsplan «bbringen , sondern zog sich mit
seinem Hauken ein paar Schritte zurück und rief
dem raten Fritz zu :

habt grad so weit zu uns , wie wir zu
euch ! Kommt doch her , wenn ihr Klinische habt ! "

So ging das gegenseitige - Herausfordern
noch eine Weile hin und her . Das war nichts
besonders Ausfälliges , weil dieser MaiilkaMPf
nuerläfsich war als Einleitung - u jeder band -
greifl ' ch«»» Auseinandersetzung , ähnlich wie bei
den klassischen Helden des alten GriechensanX

Jetzt hörte Franz von der anderen Seit «
deS Platzes einen gellenden Bf iss. DaS war daS
Zeichen . - HanS war den anderen im Rücken ,

Im nächsten AugetMick gerieten Franz und
der rote Fritz aneinander und balgten sich. Die
anderen Buben stürzten ebenfalls vor, - und im
Nn war ein « allgemeine Keilerei im Gang . Jn -
Mi scheu stürmte - Hans ' mit - seinem Haufen wie
sie wilde Jagd über dei » ' Platz, und ' der rote
Fritz mit seiner Schar kam ' arg ins Gedränge ,
denn jetzt gab » ungebrannte Asche von zwei
Seiten .

Josef rind Han » drängten sich an den rvt «n
Fritz, worauf Franz ihn sofort den beiden über¬
ließ . In wenigen Minuten waren di « vom
Pl-eicher Kirchplatz in die Flucht geschlagen . - Den
roten Fritz , dem J- osrf die Keile , die « r vorher
bekommen hatte , gewissenhaft ßurückerstattet hat .
haben di « Kärrnersgäßler festgehalten . HanS
verlangte . jetzt den gestohlenen Ball :

>,Den hab ich nit bei mir " , sagt « er trotzig.
„ Wo hast ihn ? " inguiriert HanS weiter .
„ Dort bei der Baustelle iS er versteckt . "
„Marsch , hol ihn gleich her ! "
Die ganze Korona ging nun zum Bauzaun ,

und Fritz holt « den gestohlenen Ball anS seinen »
Versteck. Eh« ibn aber - HanS noch fassen konnte ,
hatte Fritz mit - einem Taschenmesser « inen raschen
Schnitt getan , und Gretls Ball war futsch . Der
rot « Fritz geb Fersengeld .

„Laßt ihn laufen ! " entschied HanS . „ Wir
kriegen - chn ein andermal . "

Fortsetzung folgt-j
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licht Besserung ist . Nichtsdestoweniger müssen wir

unermüdlich bemüht sein, einen Ausweg aus dem

wirsschaftlichen Elend zu finden und die schwer «

DirtschaftSnot der arbeitenden Schichten ko rasch

und ko weitgehend als möglich zu lindern . Darum

haben wir vor allem die größten Anstrengungen
in der Richtung der

Arbeitsbeschaffung
«macht, wobei eS dann tatsächlich gelungen ist ,

im Wege einer Arbeitsanleihe zwei Mil «

liarden für Arbeitsbeschaffung aufzubringen und

in die in dielen Rahmen fallenden Arbeiten di «

vierzig - Stundenwoche einzugliedern ,
wodurch di « Wicdcrbcschäftigung vieler Tausender

von Arbeitern ermöglicht wurde .

Die Arbeitslosenziffer ist

um ein Drittel gesenkt !
Man wolle sich doch vor Augen halten , was

ti bedeutet , dass untere offizielle Arbeitslosen¬

ziffer noch im Feber d. I . 920 . 182 betrug , wäh -

rend End « Oktober 627 . 121 Arbeitslos « registriert
werden, was « in « Senkung der Arbcitslo ' enziffcr
nm ein ganzes Drittel bedeutet . Was würde man

im benachbarten D e u t f ch l a n d damit her¬

machen , wenn man dort mit einer ein ganzes
Drittel betragenden Arbeitslosensenkung aufinar -
ichieren könnte ! Wir aber wissen , daß die kom¬

menden Monate leider einen weiteren Aufstieg
her Arbeitslosigkeit bringen werden und Haban

daher innerhalb der Regierung all « Kräfte «in -

grsctzt, um möglichst rasche und ausgiebigst «

wirtschaftliche Gesundungs ¬

und Hilfsmaßnahmen

vorzusehen, ein « möglichst baldig « Wiederaus ,

nahm « der »Handelsbeziehungen und damit eine

endlich «, wenigstens teilweise Wiederbelebung des

Exportes zu erreichen , der das Schicksalsproblem
unseres Staates und seiner Arbeiterklasse bilde : .

Tabei sind wir b«müht , im Rahmen d « r von der

Regierung angebahnt «», weiteren Maßnahmen ,
wie es

di « Sicherung besserer Krebitmöglich «
leiten , dir Herbeiführung einer weiteren

Preis - und ZinSfenknng , die Ermög »
lichunq einer Lockerung des Geld¬

marktes . di « Regelung des Arbeit » »

Marktes , die Einführung der Vierzig .
Stundenwoch «

ausbau d « r Wirtschaft und di « schleunigst« und

aussau der Witrschaft und die schleunigst« und

umgehendste Linderung des Notstandes der arbei¬

tenden Schichten herbeigefiihrt wird . Je « her unS

dies gelingt , um so ra ' cher wird « S möglich sein ,

dem FaseiSmnS den Boden abzugraben und damit

eine der größten Gefahren für den Staat und di «

Arbeiterklasse zu bannen .

Was di « dentlche sozialdemokratisch « Partei
nach dieser Richtung unternehmen konnte , ist
unter Aufgebot aller Kraft«. ' mit der größten
Hingabe und Opserfreudigkeit geschehen . Wäre

die » nicht der Fall gewesen , stünden wir schon
heut « vor den schwersten sozialen Eruptionen
mit schier unausdenkbaren Auswirkungen .

Selbstverständlich ist sich die Partei dabei noch

immer der Unzulänglichkcir der getroffenen Maß¬
nahmen in vollstem Maße bewußt .

Leider mußte die Arbeiterschaft gerade in

letzter Zeit gewiss « Restriktionen
empfindlichster Art über sich ergel >en lassen . Als

einziger Staat Europas haben wir in den ersten
drei Jahren unserer Mitregierung die soziale
Gesetzgebung und die sozialen Errungenschaften
der Arbeiter nicht nur aufrecht zu halten , sondern

auch auszugestalten vermocht .
Di « Arbeitslos « nsürsorg « wurde

im Jahr « 1989 ausgiebig verbessert , der Staats ,

zuschuß zur gewerkschaftlichen Unter ,

stütz »»ng verdreifacht , für gewiss « Arbei .

terkategorien sogar vervierfacht , die Unter »

stühungsdauer verdoppelt , « in « drei «

zehnwöchig« Krisensürsorge eingesührt ,
die produktiv « Arbeitslosen für ,
s o r g e ins Leben gerufen , der Bau von 4 0 . 9 9 9

proletarischen Wohnungen ermöglicht ,
di « Jugendfürsorge . Einri cht ungen

ausgestaltet , Jugendheimstätt «» ins Leben ge¬
rufen, ein « Zentralstelle für die arbeitend «

Jugend ausgebaut , «in Gesetz für Berufs¬
krankheit «« endlich verwirklicht , wcitaus -

greisend « Ernährung » , und Hilfs¬
aktionen für Arbeitslos « organisier ».

Dieser Aufbau der Sozialpolitik wurde durch
di « damalige günstige Lag « der staatlichen Finan¬

zen ermöglicht . Ende de » Jahre » 1932 ist aber die

Zahl der Arbeitslosen und damit d « r Aufwand
für die Arbei Slosenfürsorge ungeheuer gewach¬
sen, wogegen sich die Staatseinnahmen infolge der

ganz außerordentlichen Schrumpfung der Indu¬
strie und der gesamten Wirtschaft gctvaltig vcr -

mindert haben .

Der erste Durchbruch im

restriktiven Sinne
war die neue Arbeit » losennov « ll « , di «

zwar die Höh « des staatlichen Zuschusses senkte ,
di« Un: «rstühungsda»»«r und Kriwnsürkorge jedoch
aufrecht hielt , wobei sich der staatliche Zuschuß
noch immer im Rahmen d « r Novelle des Jahres
1989 bewegt und die Leistungen des von der

jetzigen Regierung » m Jahr « 1929 übernom¬
menen Gesetze» übersteigt . Allerdings hat die durch
die Kril « her beige führte Verschlechterung
der Loge txr Genter ArbeitSloken -
fonds materiell « Rückwirkungen mir sich ge¬
bracht, die für di « Arbeitslosen ganz außerordent¬
lich fühlbar sind . Wie sehr ab « r die Vertra »»e»»s -
manner der Partei und Gewcrk' chaften ihre
Pflicht erfüllt und wie tapfer sie die Interessen

Das Schlußwort d(
Entschiedenes Eintreten lOr do
der deutschen rioffitllngc

Prag , 8. November . In seinem gestrigen
Schlußwort zur außenpolitischen Debatte , daS erst
heute auSgegeben wurde , quittierte Minister M» -
nister Dr . BcncS dankend die Zustirnmung der
Koalitionsredner zur Fortsetzung der bisherigen
Friedenspolitik .

Er betonte nochmals , daß unser Staat mit allen
unseren Nachbarn und speziell auch mit Deutsch¬
land «in gutes Verhältnis haben »volle . Für Er¬
eignisse , wie der Umsturz in Deutschland , müsse man
ein psychologische » Verständnis ausbringen , aber aus
der anderen Seite müsse man auch dir Situation
des übrigen Europa berücksichtigen ; auch »vir wollen
natürlich , daß unsere politischen Grundsätze , unsere
Auffassung berücksichtigt wird , di « wir als Demo -
kraten über den Staat und seine Sendung haben .
Auch an anderer Stell « betonte Bcneü neuerdings ,
daß wir korrekt Vorgehen werden , dafür aber
umso entschiedener und kategorischer aut tx- r ande¬
ren Seite Korrektheit werden verlangen können .

In wirtschaftlicher Beziehung erklärt « BeneZ ,
daß daS künftig « Jahr für die Republik schon « inen
wirklichen Versuch bringen müsse , aus den Schwie¬
rigkeiten hcranszukomincn , di « wir heute auf land -
wirtschaftlichcr , wie auf industrieller Seite haben .

Auf die Feststellungen einzelner Redner bezüg¬
lich der deutschen Radio - und Pressepropaganda er¬
klärte der Minister , daß unser « Behörden sich nun
systematisch mit dieser Frag « besassrn und sich um
eine Besserung bemühen werden . DaS beziehe sich
nicht nur ans den einen Nachbar , sondern auch aus
Ungarn .

Nach einer langen Auseinandersetzung über
da » Problem dr » Völkerbund « » trat Brneg in sehr
anerkennenswerter Weise für da » Asylrecht rin .
ES werde in Zukunft unser Stolz sein , wie t »
seit Jahrhunderten der Stolz der kultiviertesten
Staaten der Welt gewesen ist , daß wir politische »

der arbei enden Schichte »» wahrgenommen haben ,
daS wird sofort klar , »vcin » wir unS vergegen¬
wärtigen , welches fürchterliche Leid die Arbeiter¬
schaft der anderen Länder zur gicichsn Zeit
über sich ergehen lassen mußten . Em Bild der

sicbenmonatigeir Wirksamkeit des österreichi¬
schen „autoritären Systems " wird Ihnen dies

sofort klarmachen . Dort wurd « den Arbeitern die

Zwangsschlichtung ausdiktiert und sofort durch ein

neunprozenliges Lohnkürznngsdiktat an den Bau¬
arbeitern erprobt . Di « Personalvertretung der
Eisenbahn - und Postangestell en wurde abgeschasft
und das alt « gewerkschaftliche Grundrecht, das

Streikrecht , wurde für öffentliche und lebenswich¬
tige Betriebe beseitigt . Ter Kollektivver . ' rag für
Bankbeamte wurde anSgeinerzt , « in « Dienstord¬
nung für Sozialvcrsichernnasinstitute einfach
dekretiert , di « Brnderladenversicherung kurzerhand
durch eine verschlcch crtc Neuregelung ersetzt , daS

Gesetz über den Achtstundentag durch die verord¬

nete Herabsetzung der Ucbcrstundenlöhnc durch -
löcherl , das Bäckcrcigeseh dcinoliert , die vier -

' wöchentliche Lohnzahlung in « Bergbau einfach a»f -
oktrohiert . In der ArbeitSlosenfürsorg « wurde

die llnterstühnngsdauer von 30 anf 20 Wochen
herabge ' etzt , sowie die Un erstühungSkätze und die

Notstand - Hilf « empfindlich gekürzt , die Bedürftig -
keitsprüsung zum allgemeinen Grundsätze er¬

höbe»». AllrS dieS auf Grnnd eines altösterr «i -
chi ' chcn kriegswirtschaftlichen Ermächtigungs¬
gesetzes ! So geartet ist das Ergebnis der Wirk -

samkci » eines siebsnmonatigcn „autoritären Rcgi -
n»«S" , dessen Leistungen allerdings von den

n « uest « n reich Sdeutschen sozialpoli¬
tischen Großtaten noch Überboten sind .
Vergleichen wir mit alledem die Ergebnisse
unserer Arbeit , dann wird man verstehen ,

warum unser « Vertrauensmänner trotz aller

Bitternisse , die der Krisennotstand auch unserer
Arbeiterklasse bracht «, an der heutigen Politik
noch immer festhalten

und , so oft wir das Koalitionsproblem
aufwcrfen , sich immer darauf mit Einhelligkeit
für das Verharren in der jetzig. ' »», überaus ichwie -
rigen und verantwortungsvollen Position — selbst
auf die Gefahr so unpopulärer Entscheidungen —

entscheid « und Weiler den Weg gehen sollen , der

. allein un » augenblicklich vor dem Mißgeschick zu

bewahren vermag , daS die Arbeiterschaft der

and « rrn Länder berei s ereilt hat .
Aber den Kampf , den wir führen , habe »» wir

»richt bloß unserctwcgen auf unS genommen .

Die Tschechoslowakei ist die

letzte Zufluchtsstätte der

Demokratie Mitteleuropas ,

der letzt « Punkt , in dem sich noch immer die

sozialistischen Kräfte auSwirken können , die sozia¬
listische Mitarbeit betätigen kann .

ES Ware di « größte Tragik , wenn auch dieses
Land dem FasciSinuS überantwortet würde .

In unserer jetzigen Position erfüllen wir dabei

ein « internationale Pflicht , die uns

gemeinsam mit den

tschechischen Genossen

obliegt .
In diesem Zusammenhang « empfinden wir

das Bedürfnis , unserer ' nnigen Zusam¬
menarbeit mit unseren tschechischen ^

Außenministers
Asulredit

Flüchtlingen et » Asyl gewähre »». Da « sei nicht nur
selbstverständlich für «inen Staat , dessen Entstehung
in hohem Maße durch di » Emigration ermöglicht
wurde , sondern c» gehe auch au » den Grundsätzen
hervor , auf denen di « ganz « politische und recht¬
lich « Struktur diese » Staate » beruht .

DI « Grundsätze de » internationalen Alylrechlcü
müssen freilich auch von den anderen Staaten voll

respektiert werden . Praktisch heißt da »; Wenn e» sich
heute um die brutsche Emigration handelt , so will
unser Staat nichts andere » tun , als was er für
andere Emigrationen getan hat .

Er kann und wird nicht » mehr und nicht » weni¬

ger tun , al » alle anderen Staaten der wrstenropäischen
Kultur praktisch getan haben und »oa » heute durch
die Grundsätze de » internationalen Recht » geheiligt
und respektiert ist . ,

Zum Problem D «ff < r r e i d», da » er nur flüch¬
tig streift «, erklärte der Minister , daß heute 15 Jahre
nach dem Krieg , >vo die Wirtschaftskrise alle Staaten
erfaßt habe , das Argument der FriedenSverträge als
Ursache der wirtschaftlichen Schwierigkeiten schon
nicht mehr gelte . ES sei schon Zeit , daß jeder Staat
sich jit Bewußtsein bring «, daß er sich wirtscvafllicb
auf eigene Füße stellen muß .

In einer Polemik gegen einen kommunistischen
Redner lehnt « BeneS die Behauptung , als ob in die¬
sem Staate irgendwer für einen Präventivkrieg sei ,
als ganz gewöhnliche , unverantwortliche Hetze ab .

Zum Schluß unterstrich Benc8 di « Bedeutung
der heurigen Feiern des 28. Oktober und namentlich
der loyalen und spontanen Beteiligung der deutschen
Minderheit , die auch im Ausland gebührend gewertet
wurde . Er glaubt , daß wir mit Ruhe der weiteren
Entwickkung der Verhältnisse in Europa entgegen¬
sehen können und daß »vir un » das . was wir haben
und wa » uns gebührt , auch in Zukunft erhalten
werden .

Freunden zu gedenken , di « die sicherste Ge -
» vähr für den schließlichen Sieg des Proletariats

unseres Landes ist .

Diese Zusammenarbeit wollen wir immer
mehr vertiefen und immer herzlicher gestalten
un ' » un » so gemeinsam al » rin « stolze Kampf ,
trupp « in die große internationale sozialistische
Arme « eingliedern .

Und nun noch

ein Wort an unsere Jugend .
Wir Aeltercn haben in den zurückliegenden
Jahren , mehr als unsere Schuldigkeit getan . Wir
denken selbstverständlich auch heut « nicht daran ,
uns jetzt zur Ruh « zu letzen , solange uns « re Plätz «
nicht voll beseht sind . Aber wir wollen , daß die
Jugend schon jetzt das Gefühl in sich aufnimmt
und von »hin erfüllt wird , daß nunmehr ihre
Stunde gekommen ist und daß ihr in der bevor »
stehenden großen Auseinandcrseu »»g zwischen dein

Sozialismus und Fascismus eine gewaltige Auf¬
gabe zufallen , für die sie sich geistig uird seelisch
rüsten muß . Wir Aelteren haben unserer Be¬

wegung un ' er bestes Können , die herrliche Tradi¬
tion der Adlcrlchcn Schule , den Kampfgeist , die

Hingabe und Opserfreudigkeit gegeben .
An der Jugend aber liegt es , die ganz « Be¬
wegung mit der Glut ihre » inneren Feuer »,
mit ihrem Temperament und ihrer Leidenschaft
und mit ihrer unbeugsamen Kampsentschloffen .
hrit zu erfüllen , ihr einen neuen Schwung , zu
geben , der sie im Kampfe unwiderstehlich
machen und gegen jeden Ansturm wappnen soll .

Das erwarten wir von unserer Jugend , di « daS

begonnene Werk fortsehen und vollenden und den

Sozialismus ans Ziel bringen soll .

Appell an die Vertrauens¬

männer

Bon Ihnen aber , von den Vertrauensmän¬
nern unserer Partei , verlangen wir in erster
Linie Geduld und immer wieder Geduld . Die

Entwicklung verläuft »vcllenförinig . Sie bringt
uns neben großen Erfolgen vielfach auch schwere
Rückschläge, die uns nicht aus dem Geleise wer -
fen dürfen . Wir verlangen von unsere » Ver¬

trauensmännern , daß sie in den harten Kämp¬
fen , die uns bevorstehen , keinen Augenblick ver¬
lieren , sich ausschließlich der Aufbauarbeit und
dem Kampfe widmen , nur an die Zukunft und
an die koinmendcn Aufgaben und nur an diese
zu denken . Wir verlangen von unseren Ber -

trquensmännern aber auch den unzerstör¬
baren Glauben an unsere Sache und
an den Sieg des Sozialismus . Die ganze Ge¬

schichte der sozialistischen Arbeiterbewegung be¬

weist uns , daß keine Macht der Erde den Sozia¬
lismus zu bezwingen vermag und daß er in den

schicksalsschweren Kämpfen , die er noch zi » be¬

stehen hat , siegen wird .
Werte Freunde ! So groß auch die Aufga

ben sind , die uns im Ringen um die Verwirk¬

lichung des Sozialisinus gestellt sind , so inüsscn
wir in diesem Augenblicke unseren ganzen
Kamvf , nnlere ganze Arbeit a»»f einen einzige »»
Punkt stellen : Auf die Niederwerfung dcS

Fascismus .
Die Niederwerfung des Fascismus kann nur

da » Werk der sozialistischen Arbeiterklasse sein .
Ohne die Niederringung des Fascismus gibt eü
keinen Sieg des sozialistischen Proletariats .

Das Doppelsoiel der Klerikalen
Herr Dr . Lusdiku ist nur
In der IsdiedioslowaKel Demokrat !

Prag , 7. November . In der gestrigen Debatte
im Außenausschuß hatte der chr»stlichsoziale
Sprecher Dr . Luschka die Aninaßung besessen ,
die Rede des Genossen Taub über die furchtba¬
ren Zustände in Deutschland als einen » par¬
teipolitischen Wutausbruch " zu be¬

zeichnen.
Gen . de Witte verwahrte sich daraufhin in

schärfster Form gegen diese unglaublich « Unter¬

stellung , die augenscheinlich der Wut des Herr «
Dr . Luschka darüber entsprang , daß Taub auch
eine Kritik der österreichische »» Klerikalen mit
ihrem Herrn Dollfuß an der Spitze gewagt hatte .

De Witte hielt dem Herr »» Tr . Luschka vor ,
daß er doch gerade als Christ , dem die ethi¬
schen Grnndsätze des Christentums noch im Ge¬

dächtnis sind , cinpört über das sein müßte , was
sich in Deutschland ereignet . Gewisse mit dem

Fascismus kokettierende Kreise Pflegen jede aus
deutschem Munde kommende Erklärung gegen
die Methoden Hitlers als einen „ ' Angriff gegen
die Lebcnsintercsscn des deutsche »» Voltes " zu
denunzieren . Es ist aber irrig , das deutsche
Volk mit dem Hakenkreuz gleichzuschalten . Heute
dient man dein deutschen Namen und den währen

Menschhrjtsintcressen , » renn man gegen den bar¬

barischen Ungeist in Deutschland protestiert !
Ausführlich beschäftigte sich daun Genosse

de Witte niit dem fascistischen Kurs der

österreichischen Cbri st lich sozialen
und »nit de»»» Doppelspiel des Herr » » Dollfuß .
Der Angriff ans die österreichische Sozialdemo¬
kratie erfolgt zum Teil »n i t U n t e r st ü tz u n g
Italiens , das ein von Arbeiten » nicht ge¬
störtes Operationsfeld braucht . Diese Ziele be¬

drohe »» den Friede »» und deslwlb war es not¬

wendig . daß Taub dies alles »nit Nachdruck
vorgetragen hat !

Genosse de Witte hielt Herrn Dr . Luschka
»veiter vor . daß sein vorgetragenes Bekenntnis

zur Demokratie einen schweren Fehler ciusweike .

„ Hier i »» der Tschechoslowakei . . . " ha »
Herr Dr . Luschka gesagt . Es gibt aber nur zwei
Möglichkeiten : entweder man ist D e »n o -

krat oder man i st es nicht . Ab- >r in der

Tschechosscwakei s »"»r die Demokratie zu kein . mess

man in der Minderheit ist , und in Oesterreich

gegen sie , daS gibt es nicht !

Im Munde eines de»»tsche »» Coualdcmokra -

ten , erklärte Genosse de Witte abschließend , ist « S

keine Phrase , sonder »» die Feststellung
einer Tatsache , wenn ich sage : wir wollen

und werden die Demokratie und den deipokrati -
schen Staat gegen alle Feinde , mögen sie. kom¬

men , woher sie wollen , heute »vie immer ver ^

leidigen !

Was die „ Landpost " sdirelhl
und was Genosse Tauh sagte

In dem Berichte der „ Landpost " über di :

Deutschland - Debatte im Außenausschuß , der an »

Mittwoch , den 8. November an erster Stelle des

Hauptblattcs des Bundes der Landwirte erschien ,
heißt cs auf der ersten Spalte , letzter Absatz :
„ Der deutsche Sozialdemokrat Taub erklärt , so

sehr er die ' Ausführungen des Außenministers
aut heiße , stehe er doch aus dem Standpunkt , daß
der Minister in seinen wirtschaftliche »» Erörte¬

rungen nicht als Sozialist , sonder »» als Minister
des Aeußern der Tschechoslowakischen Republik
gesprochen habe " . Dazu setzt man in Klam «
» nern : „ Als ob daS nicht eine Selbstverständlich¬
keit lvärc ! Die Redaktion . "

Die „ Landpost " behauptet also , daß ( . Genosse
Taub in bedauerndem oder tadelnden » Tone fest¬
gestellt bade , daß Minister Dr . Bene « , al »

Anßcnminister , nicht aber als Sozialist gespro¬
chen habe . Damit »vill man offenbar de »» Genos¬
sen Tauh ci »»e schlechte Note als Politiker ertei¬

len , der nicht »niffc , daß ein Außentninister den
Staat und nicht die Partei zu vertreten habe .
Aber die „ Landpost " scheint das nicht ganz unab¬

sichtlich zu t »»n, denn selbst dann , wen » » ihr Be¬

richterstatter während der Rede des Genossen
Taub geschlafen habe »» sollte , müßte man in der
Redaktion der „ Landpost " »visscn , daß eine so
läppische Denkart Wohl bei einen » Landbündlcr ,
nicht aber bei Genossen Taub torauszusetzcn sei.
Denn in Wirklichkeit antlvortete Genosse Taub

lediglich ans einen A»»grisf des Nationaldemokra -
tcn Dr . Hahn , der dem Außenminister dc >» Bor¬

wurf ge»nacht hatte , daß dieser » nehr al « Partei -
denn als Staatsmann spreche , als er sagte : ,,i ck»

st ehe auf den » Standpunkt , daß oer

A» » ßen » ninister nicht als Partei -
» na » » » » , sondern so gesprochen habe
wie j e d e r M i n i st e r , der sich nicht
den heftigsten Angriffen an « sehen
wolle , sprechen inüßte , » vcr imnier
auch auf diesem Poste n stü ndr . " Die
Wahrheit widerlegt also nicht nur die „Land¬
post ", sondern qualifiziert sie gleichzeitig , so daß
wir unS ein lvcitcres Kommentar ersparen
können .

SA - Leute an der Grenze
verhaltet

Die tschechoslowakische Grenzwache in

Eichelberg hielt rin reichsdeutsches Perso¬
nenauto an , worin mehrere reichsdeutsche Na¬

tionalsozialisten in Uniform saßen . Wie die

„ Rar . Listy " berichten , wurden die Insassen
verhaftet und von der Gendarmerieftation in

Liebcnstein dem Kreisgericht in Eger eingeliesert .
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Für die demokratische Schule
Samstag , den 4. , und Sonntag , den 5. No »

vembcr , veranstalteten die deutschen sozial¬
demokratischen Lebrer eine Gau »
taauna , di « als « in voller Erfolg bezeichnet
werden kann . Dies « Tagung fand in einem Ge¬
biete statt , tn dem di « Positionen der sozialdemo¬
kratischen Lehrer sehr schwach waren . Durch diese
Veranstaltung wurde di « Stellung der Reichs¬
vereinigung deutscher sozialdemokratischer Lehrer

organisatorisch gefestigt , eine Reihe neuer Mit¬
glieder sind der beste Ausdruck dafür . Damit ist
die Grundlage geschaffen für den Zusammen¬
schluß der sozialdemokratischen Lehrerschaft der
Bezirke Konto tau , Brüx , Preßnitz , Saaz und
Kaaden zu einem eigenen Gau , um die weitere

Agitotions - und Werbearbeit erfolgreich zu ge¬
stalten .

Di « Tagung am Samstag fand im Hotel
Scherber statt und war von 25 sozialdemokratischen
Lehrern und Lehrerinnen besucht . Zutritt hatten
nur Mitglieder der Organisation . Slbg . Genosse
Grünzner gab einen ausführlichen Bericht
über den Stand der Verhandlungen in der Ge -

haltSfrage . In der lebhaften Aussprache wurden
eine Reihe von Anträgen und Anregungen zur
Vertretung bet dm weiteren Verhandlungen ge¬
geben . Anschließend wurde in nahezu drei¬

stündiger Aussprache , an der sich, fast alle an¬
wesenden Mitglieder beteiligten , über die Orga¬
nisation und ihr « nächsten Attsgaben verhandelt .
Eharakteristtsch daraus ist , daß mehrmals der

Gedanke unterstrichen wurde , di « sozial¬
demokratischen Lehrer müssen auch
an ihrer Arbeit in d « n neutralen

Lehrerorganisationen als Sozial¬
demokraten erkennbar sein . Zu diesem
Gegenstand « wurde «ine Entschließung ange¬
nommen :

Di « gegenwärtig « schulpolitisch « Lage ist ge¬
kennzeichnet durch di « Maßnahmen des demo¬

kratischen Staates zur Sicherung der Freiheit und
de » Fortschrittes . Ti « deutsche sozialdemokratische
Lchr«rschaft erklärt In aller Offenheit , daß sie di «

Notwendigkeit dieser Maßnahmen erkennt . Tie

BerauNvortung für die Folgen in diesem Kampf «

tragen aber jene , welch « sie verursacht haben , di «

in Wort und Schrift sich zu den barbarischen

Methoden des reichsdeutschen Fascismus bekannten

und ihn auch für unS ersehnten .
Di « sozialdemokratisch « L«hr «rschast hat ge¬

warnt , dl « Folgen attfgezeigt , aber di « Kollegen¬
schaft glaubt « ihr nicht . MS in der Sitzung des

parlamemarischen Kulturausschusses am 18. Jän¬

ner d I . der Führer der nationalsozialistischen
Lehrergemeindc , der tzlbg . Fachlehrer Simm «r -

klört «, der größt « Teil der sudetendeutschen Lehrer¬

schaft steh « im Lager des Nationalsozialismus ,
wurde aus den Reihen d « r Lehrerschaft kein Wort

des Widerspruches laut . Heut « allerdings er¬

kennen st«, daß dieser Weg falsch war . Di « sozial¬
demokratisch « Lehrerschaft wurde ob ihrer politi¬

schen Einstellung beschimpft , verspottet und ver¬

achtet .

Eine große Schuld an dem Zustand , in dem

stch ein nicht unbeträchtlicher Teil der sudeten¬

deutschen Lehrerschaft gegenwärtig befindet , tragt
di « sogenannte neutrale Lehrer -

press « , die eS bti heute unterlassen hat , daS

wahre Gesicht des Nationalsozialismus zu zeigen.
DaS scheint auch nicht weiter verwunderlich , tvenn

man weiß , daß nicht wenige Lehrersührer jenen

Parteien angehörten , welch « die Vernichtung der

primitivsten Menschenrecht « in Deutschland alS

^erfreuliche Entwirklung " bezeichneten .

Die Aufgaben der sudetcndeutschen Lehrrr -

schast sind : Bekenntnis zur Demokratie durch dir

Tat , Eingliederung In die Reihen jener , welchen

demokratische Gesinnung ein inneres Bedürfnis
und nicht äußerlicher Zwang ist , aufrichtig « Zu¬

sammenarbeit mit den demokratischen Kräften des

tschechischen Volkes .
Dieses Bekenntnis schließt auch die pädago¬

gischen und didaktischen Ausgaben der sudeten¬

deutschen Schule ein . Ties « sind : Erziehung zur

Völkerverständigung , Schärfung der Kritik , Er¬

ziehung zum persönlichen Verantwortungsgefühl
in der Gemeinschaft und Erziehung zur Staats¬

gesinnung .
Indem sich di « sudetendeutsche Lehrerschaft zu

diesen Zielen bekennt , dient sie in der besten Weise

ihrem eigenen Volke .

*

Di « öffentliche Versammlung am Sonntag
war von 40 Lehrern und Lehrerinnen besucht .
Bei der geringen Zahl sozialdemokratischer Lehrer
im Komotauer Bezirke ist dieses erst « öffentliche
Austreten der Reichsvereinigung deutscher sozial¬
demokratischer Lehrer als voller Erfolg zu be¬

zeichnen . Mr die sozialdemokratische Bezirks¬
organisation begrüßte Senator Genosse Dr .

H o l i t s ch e r die Versammlung . Genosse Joses
Hu dl sprach über di « schulvolitisch « Lage und
Dozent Genosse Dr . Pkihoda , Prag , üocr die
demokratische Schul « . In ihren dreistündigen

! Ausführungen zeigten sie den Weg auf , den die
Lehrerschaft betreten muß , soll nicht Schul « und

Di « Organisationen der öffentlichen An¬

gestellten bei den koalierten Parteien haben
an die Exekutive der öffentlichen Angestell¬
ten ein Schreiben geschickt , das sich mit den
dunklen Bestrebungen dieser Exekutiv « aus «

«inandersetzt und ein vernichtendem Urteil
über ihre Methoden enthält . Wir entnehmen
dem Schreiben folgende StAIen :

An die

Exekutive der öffentlichen Angestellten
in Prag .

Kollegen !
Wir stimmen mit Ihnen vollkontmen über¬

ein , soweit sie die Härte und Einseitigkeit nicht
nur der gegenwärtigen , sondern auch der frühe¬
ren Personalsparmaßnahmcn rügen .

Uns trennt also nicht die Beurteilung die¬

ser Maßnahme und ihre Tragweite ,
« S trennt uns aber — und zwar sehr tief —
das Bewußtsein für di « Verantwortlichkeit und
der Begriff d«r gegenseitigen Loyalität .

Bei allen bisherigen Verhandlungen über

Sparmaßnahmen wurden Ihnen , die Sie als

Sprecher aller öffentlichen Angestellten aufgetre¬
ten sind , die volle Möglichkeit der Aktionen so¬
wohl bei der Regierung , als auch in den Massen
gewährt .

DaS Ergebnis war ein großer Anlauf , der
mit einem vollständigen Versagen und der

Ausschaltung der Staatsangestellttnoraanisa -
tionen von den vorgängigen Verhandlungen
mit der Regierung und schließlich mit der

Entscheidung über di « Staatsangestellten ohne
Staatsangestellte endete .

. In der Besorgnis , daß auch im heurigen
Jahre Ihr Vorgehen zu ähnlichen Folgen fuh¬
ren würde , haben wir unö entschlossen , die par¬
teipolitischen Differenzen zu überwinden und

haben eine Grundlage für daS solidarische Vor¬

gehen aller Staatsangcstclltenzentralen der koa¬
lierten Parteien geschaffen , deren Organisatio¬
nen der öffentlichen Angestellten wenigstens
zwei Drittel aller StaatSangestclltcn repräsen¬
tieren . DaS Ergebnis war , daß wir
direkte Verhandlungen der Orga
nisationen mit der Regierung er¬

zielt haben ; bei diesen Verhandlungen ge¬
lang eS uns , einig « der beantragten Sparmaß¬
nahmen auf «in « ganz ander « sozial gerechtere
und erträglicher « Grundlage zu verschieben .

Alle diese Verhandlungen haben wir unter
voller persönlicher und organisatorischer Ver¬

antwortlichkeit geführt , wie die veröffentlichten
Namen der Mitglieder unserer ArbeitSkommis -
sion bezeugen , welche Funktionäre unserer Ge -

wcrkschaftSzentralen sind .
Wir können mit Ihrer Auffassung nicht

übereinstimmen , daß « S möglich ist, durch un -

Prag , 8. November . Im Parlament wurde

heute die angekündigtc Verlängerung des mit
13 . November ablaufendcn wirtschaftlichen Er¬

mächtigungsgesetzes eingebracht und dem Bcr -

fassungSausschuß zur Beratung zugewiesen .
Die Vorlage setzt im Artikel I fest , daß die im

§ 1 des Gesetzes 95/1933 festgesetzt « Tauer der außer -
ordrntlichen Berordnungsgewalt bis um 30. Juni
>934 verlängert wird .

Der Artikel II hatte in der ursprünglichen
Fasiung besagt , daß di « näheren Einzelheiten der¬

artiger Notverordnuttgen auch nach Abtaus d « r
Ermächtigung durch Regierungsverordnung
geregelt werden können . Diese Fassung wurde in
oppositionell «» Kreisen vielfach alS unbegrenzte
zeitliche Verlängerung der Ermächtigung angesehen ,
trotzdem im Motivcnbericht ausdrücklich «rklärt wird ,
daß an dem sachlichen Inhalt der außerordentlich «»
Verordnungsgewalt lowie an dem bisherigen Text
des Ermächtigungsgesetzes nichs geändert werden und
der Anikel II lediglich di « ae ' rvliche Grundlage
dazu bieten soll , zur Regelung von Details der Not¬
verordnungen ebensolche DurchsührungSverordnun -
gen herauSziigeben , wie sie zur Durchführung von
Gesetzen erlassen zu werden pflegen .

Für die oppositionelle Presse schien schon
wieder einmal eine willkommene Gelegenheit
gekommen zu sein , um darzutun , daß die Re¬
gierung in versteckter Form nichts anderes als
eine unbegrenzte Verlängerung der Ermächtigung
plane . „ Leider " machte der VcrfassungSauSscbuß
am Nachmüttag einen dicken Strich durch diese
zumeist schon geschriebenen oppositionellen Em -
pörunasanSbrüche , indem er den Artikel II derart
umstilisterte , daß nun auch der gewiegteste Jurist
darin kein Haar mehr finden kann . Der Artikel
wird nunmehr lauten :

„ Zur Durchführung und im Rahmen von

Stand in der ernstesten Weise gefährdet werden .

Fachlehrer Rohm dankte d « n Rednern unter

lebhaftem Beifall der Teilnehmer für ihr « Dar -

legungett . Zum Schlüsse wurde noch einstimmig
die endliche Verstaatlichung der deutschen päda¬
gogischen Akademie gefordert .

politische Zusammenfassung der Staatsangestell¬
ten eine andere Abwchrfront zu bilden , als sie
die Staatsattgestelltenorganisationen bei den koa¬

lierten Politischen Parteien bilden . Die Ereig¬

nisse der letzten Monate überzeugen tinS , daß
bei einigen führenden Faktoren der Exekutive
Bestrebungen zur Bildung einer neuen politi »
schen Partei ocstehen , die diesen Eiitzelpersonen
zur Erlangung eine - Parlamentarischen Manda¬

tes dienen solle , auf deren Träger sie heute ihre
Angriffe richten .

Wenn auch unS die Ergebnisse der Ver¬

handlungen mit der Regierung nicht befriedi¬
gen , durch die den ösfentlichen Angestellten
neu « Opfer auserlegt werden , und wenn wir

trotzdem einen gewissen Erfolg unserer Ber -

handlutigen behaupten , so ergibt sich daS alles

aus unserer tiefen Ucberzeugung , daß « S ge¬
rade für die Staatsangestellten ein Gebot der

Stunde ist , auch um den Preis schwerer Opfer
die republikanischen und demokratischen
Grundlagen unseres Staates erhalten zu
sehen .

Aus Ihren : Vorgehen in den letzten Wochen
deduziere » wir , daß auch Sie zu den Schlüssen
kommen , zu welchen wir gelangt sind . Ihr , der

Regierung gemachtes Angebot auf lineare Ge¬

haltskürzung , das früher vorgelegt wurde , als
wir unsere gemeinsamen Verhandlungen aus¬
nahmen , ist dafür «in Beweis .

Wir wollen uns einer Erweiterung der

Vereinbarung über das gemeinsame Vorgehen
in Zukunft niemanden gegenüber verschließen ,
allerdings unter der Voraussetzung , daß wir eS

mit Faktoren zu tun haben , die immer eine post-
tive Einstellung zu den demokratischen Grund¬

lagen nnscrer Republik einnehmen und d i e

attchdcnMttt haben werden , diese
Verantwortung zu übernehmen .

Wir sind überzeugt , daß die StaatSange -
stelltenösfentlichkeit unser Vorgehen versteht und

billigt .
DaS bestätigen auch Sie , wenn Sie sich in

ihrem vertraulich «« Rundschreiben darüber be¬

schweren, daß Ihre Aktionsgruppen in der Pro¬
vinz wegen der absoluten Interesselosigkeit
keine Versammlungen einbcrnfen können und

daß Sie aus dem gleichen Grunde die Einstel¬
lung der Zeitschrift „ Exekutiva " in Erwägung
ziehen müssen .

Dies « Erscheinungen sind rin Beweis , daß
Sie die Legitimation dazu , sich offen als ein¬

zige Sprecher der Staatsangestellten zu er¬

klären , nicht besitzen und daß es hoch an der

Zeit war , daß wir die Initiativ « in den Schick¬
salsfragen der Staats - und ösfentlichen Ange¬
stellten in unsere Hände genommen haben .

Verordnuugen auf Grund des Artikels I des Ge¬
setzes 95/1933 können Turchführungsverordnung «»
Cs5§ 55 und 84 der VerfassungSurkund «) erlassen

werden . "

DaS heißt also nichts anderes , als daß die
Regierung wie bei jedem Gesetz nun auch bet den
Notverordnungen die notwendigen Durchfüh -
rttngSbrstimmungen im Berordnungswege erlas¬
sen kann und nicht schon jedes Detail selbst ent¬
halten sein mutz . Derartige Dnrchführungsbcstim -
nrnngen werden ja fast zu jedem wichtigeren Ge¬
setz von der Regierung erlassen ; sie unterliegen
gegebenenfalls hinsichtlich ihrer Gesetzlichkeit der
meritorischen Nachprüfung durch die Gerichte .

Die ursprünglich im Artikel II gleichfalls
enthaltene Strafbestimmung , daß nämlich Ucber -
tretunge nderDurchiiihrungsverordnuna meiner
Notverordnung nach 8 4 des Ermächtigungs¬
gesetzes bestraft werden , auS verfassungsrechtlichen
Bedenken überhaupt gestrichen .

Die Vorlage soll nach Artikel IH am 16 . No¬
vember d. I . in Kraft treten ; sie ist von allen
Mitgliedern der Negierung durchzusühren .

*

Die heutige Parlamentssitzung diente haupt¬
sächlich der Auflegung des Ermächtigungsgesetzes .
Im Plenum selbst wurden nur Referate über
einige minder wichtige Wirtschaftsverträge er -
stattet .

In der morgigen ParlamcntSsthung , die für
11 Uhr angcsctzt ist, wird das Ermächtigungsgesetz
sowie die Vortage über den Z a h l u n g S a u f -
schub für StaatSange st eilte verhandelt
werden . Dann tritt in den Verhandlungen deS
Plenums eine längere Pause ein , die durch die
am Freitag einsetzenden Verhandlungen des Bud -
getauSfchusscS über den Staatsvoranschlag ans -
gefüllt sein wird .

New- Yorks neuer Bürgermeister
Bezahlte Gangster im Wahlkampl

Rew- Aork , 8. November . Bei den gestrigen
New- Yorker Bürgermeisterwahlen standen drei
Kandidaten im Felde :

1. der bisherige Bürgermeister O' Brien ,
der Kandidat von Tammany - Hall , der demokrati¬
schen Parteiorganisation der Stadt New Fork.

2. Major La Guardia , der italienischer
Abstammung ist und von der sogenannten Reco -
very Party aufgestellt war ; diese neue Partei setzte
sich auS den offiziellen Republikanern und einer
starken Gruppe von Demokraten zusammen , die
der Tammany- Organisation feindlich gegenüber¬
stehen ;

3. der unabhängige Demokrat Josef Mc -
Kee .

La Gttardia wurde gewählt . Damit ist Tam -
nany - Hall zum ersten Mal « seit 29 Jahren ge¬
schlagen worden . DaS Stimmenverhältnis der
einzelnen Kandidaten ist folgendes : La Guardia
643 . 218 , McKee 392 . 592 und O' Brien 885. 871 .

Bei der Wahl kam es zu Ordnungswidrig¬
keiten und einigen ernsten Zusammenstößen, bei
denen die feindlichen Gruvpcn der Gangster ein¬
ander mit Mestern , Dolchen und Revolvern an¬
griffen . Einige Gangster wurden verhaftet .

Hlllfdraulstand In Kuba
niedergeworfen

Paris , 8. November . Die letzten Nachrichten
über den neuen Militäraufstand auf Kuba be¬
sagen , daß die Negierung deS Präsidenten Grau
San Martin wieder Herr der Lage ist . Di « hef¬
tigste Schlacht entbrannte auf dem Flugplatz , wo
12 Personen getötet und 60 Personen verletzt
wurden . Die Fliegerofflzirre versandten früh an
alle Besatzungen Kubas Depeschen mit der drin -
gendcn Aufforderung , sich ihnen anznschließen .
AlS aber die regierungstreuen Truppen die Ober¬
hand gewannen , ließen die noch unentschiedenen
Garnisonen von jedem Widerstand ab .

Reil fürs Konzentrationslager
Berlin , 8. November . Dar Br « Slauer Erz¬

bischof Kardinal Bertram veröffentlicht zur
Volksabstimmung am 12 . November ein « bedeut -

• niw Kundgebung , in der es u. a . heißt : AuS

weiten Kreisen deS katholischen Volkes ist in d « n

letzten beiden Wochen an die Oberhirtcn der

Kirch « di « Frage gestellt worden , ob eS das

Episkopat für gut befind «, bezüglich der dem
Volke zu empfohlenden Haltung tn der Volks¬

abstimmung ein « Erklärung kundzugeben . So¬
weit eS sich um di « rein politische Seite dieser

Abstimmung und insbesondere nm di « ReichS -
tagSwahl handelt , bleibt die Beurteilung dem

gewissenhaften freien Ermessen
der Wahlberechtigten überlasten . Soweit die

Sittenpflicht der treuen Sorge um die Zukunft
von Volk und Vaterland , insbesondere in der

Stellungnahme . zum „Aufruf au das dctttsche
Volk " tn Betracht kommt , gilt gleichfall - der

Grundsatz gewissenhafter Hebung der A b st i m -

mungSfreiheit .

Getarnte Hakcnkrenz -
lormntlon aufgelöst

Saarbrücken , 8. November . Die Negierungs¬
kommission hat den Notring der NSDAP auf¬
gelöst . Diese Auflösung wird sämtlichen Zeitun¬
gen des SaargcbietcS tn einer Auflagenachricht
mitgeteilt .

Als Begründung wird angegeben , daß der
Notring nicht dem Zweck der Unterstützung armer
und minderbemittelter Volksgenossen diene . Fer¬
ner habe der Notring keine den anerkannten
Grundsätzen sozialer Fürsorge entsprechende Ver¬
wendung der attfgekommenen Mittel nachgewie-
sen . Dagegen sind die Mitgliedcrbciträge nach
Abzug der BcrwaltungSkosten in ihrer Gesamt¬
heit der Kasse der politischen Partei zugcführt
worden .

Oberregierungsrat Kloppettburg wurde zum
Verwalter deS aufgelösten Notringes ernannt .
Für Zuwiderhandlungen gegen die Auflösungs -
Verordnung werden Gefängnisstrafen angcdroht .

Verbot einer üakenkreuz -
zelinng im Saarland

Saarbrücken , 8. November . Die Regierungs¬
kommission hat die nationalsozialistische Zeitung
„Saarfront " auf die höchstzulässige Tauer von
acht Wochen verboten .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Freitag .
Prag lü. ltz : Schallplatte », 11 . 00 : Schulfunk,

15. 40: Student und Studentin , 17 . 00 : Ondricek -
Ouartett , 18 . 80 : DeutscheSendung : Prof . Zil -
cher: Martin Luther , 19 . 25 : Duett « von Mendelssohn,
20 . 30 : Di « Flucht von der Insel Elba . — Brünn
12. 30: MittagSkonzcrt , 15 . 40 : Frauenfunk , 18. 25:
Deutsche Sendung . — Kaschau : 19 . 10 : Orck^-
sterkonzert . — Men 15 . 80 : Kinderstunde , 15 . 53 : Lie¬
der und Duette , 10 . 80 : Frauenstunde , 19 . 00 : Klavier¬
vorträge , 20 . 30 : Wiener Musik . — Frankfurt 22. 45:

Unterhaltungsmusik . — Heilsberg 18 . 25 : Bläsrrmusik.
Leipzig 21 . 30 : Nachtmusik.

Mr führen die Staatsanleihen !
Eine anschließende Antwort an die Exekutive

der Öffentlichen Angestellten
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Ermächtigungsgesetz vorgelegt
Unveränderte Verlängerung bis so . Juni 9934
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VimitzovbeÄeA Loebbek
Oie Bulgaren zu Unrecht in Haft / Helmer ist meineidig

Auch die SA hat gemordet !

Kellner Rösch erklärt mit Lcstimmthett ,
der Lubbe nicht im „ Bahernhof " war .

ihn nie gesehen . Auch dir Kellner Koch ,
und Winkel sowie der Geschäftsführer

Der Könnt von Afghanistan
ermordet

London , 8. November . ( Reuter . ) Der Ne »

sandte von Asghanistan hat heute abend « die

Nachricht erhalten , daß der König von Afghani¬
stan Mohammed Nadir Ehan heut « morgen « er¬

mordet worden ist . Der Sohn de « ermordeten

' König« ist heute nachmittag « zum König auSge »

tust « worden .

HlDtrauensantrug gegen die

englische Regierung
London , 8. November . ( Reuter . ) Der

ExekntivauSschuß der Arbeiterpartei beschloß
einen MißtrauenSantrag gegen di « Regierung

wegen ihrer Politik in der AbriistnngSangelegen «
heit vorzulegen . Ueber den Antrag wird Mon¬

tag abgestimmt werden . Zum Führer der Ar¬

beiterpartei wurde Lanöbury einstimmig wieder¬

gewählt .

trug . Niemals hat es in der Welt eine schlim »
mcre Vergewaltigung eines Volkes gegeben .
Kein Wähler darf einer abweichenden Ueberzeu -
gung Ausdruck geben . Andersdenkende werden
als Landesverräter gcbrandmarkt , mit Aechtung
und Ausschluß aus der deutschen Volksgemein¬
schaft bedroht . Im Dritten Reich gibt es keine
Bürger , sondern nur rechtlose Untertanen . DaS
auch setzt noch geltende Strafgesetz bedroht
Wahloceinflussung und Wahlfälschung mit
Zuchthaus . Verschärfende Strafen werden Amts¬
personen angcdroht . Trotzdem wird unter der

Führung der Minister überall schamloseste Wahl¬
beeinflussung betrieben .

Ungeachtet aller Drohungen sind viele
deutsche Mämitt und Frauen fest
entschlossen , der blutrünstigen Diktatur eines
Hitler und Goering durch ihr „ Nein " entgegen¬
zutreten . Keine Drohung , keine Vergewaltigung
werden sie zwingen können , gegen ihre innere
Ucbcrzengnng zu stimmen , Hitler und Goering
die Vorbereitung eines neuen VölkermordenS zu
ermöglichen .

Dank und Anerkennrtng allen
diesen Treuen ! Sie allein sind die wahren -

Kämpfer für Frieden und Gleichberechtigung .
Ihnen gehört die Zukunft des deutschen Volkes,,
trotz alledem !

Der Vorstand der Sozialdemokratischen

Partei Deutschlands , Sitz Prag , erläßt zur

Wahl am 18. November folgende Erklärung :

Unter der scheinheiligen und unwahren
Angabe , es handele sich um Friede » und Gleich -
berechtignng , wird das deutsche Volk am 12 . No¬
vember zur Wahlurne kommandiert . Frieden
und Gleichberechtigung will in Deutschland
jeder . Um das zlt wissen , ist eine Volksbefra¬
gung nicht nötig .

Angeblich ist das deutsche Volk ' nie so einig
gewesen wie jetzt . Der Marxismus ist totgcsagt .
Parteien und Parlamentarismus sind abge¬
schafft . Wozu also RcichStagsWahl , wozu Volks¬

befragung , wenn alle Entscheidungen nur vom

Führer ohne das Volk getroffen werden ?

Nicht Frieden und Gleichberechtigung , son¬
dern Krieg und Aufrüstung ist das

Ziel Hitlers . Nenn Monate haben genügt ,
Deutschland in völlige außenpolitische Verein¬

samung , das Volk in tiefstes Elend zu stürzen .
Der Wirtschaft droht Zusammenbruch und In¬
flation . Schon grollt cs im Volke , Enttäuschung
und Verzweiflung greifen nm sich. Außenpoli¬
tische Konflikte sollen die inneren Sorgen ver¬

decken , die rebellierenden Kräfte niederhalten .
Die Wahl ist ein schamloser Bc -

Hier unterbricht der Vorsitzende wieder , um zu
verhindern , daß die Mordtätigkeit der Rechten dar -
gvstellt werd «.

Goebbels aber sieht rin « billige Gelegenheit ,
sein polemisches Talent spielen zu tasten und orr -
weist darauf , daß die nationalsozialistische Bewegung
damals noch «ine ganz kleine Gruppe war . zünd
verschweigt , daß di « Fem « Mörder von
« inst heut « nationalsozialistische Po¬
lizeipräsidenten und andere Wür¬
denträger sind . ) Er , Goebbels , fürchte sich
nicht vor Dimitrows Fragem „ Ich hab « anderen
Leuten Red « und Antwort gestanden alt diesem
kleinen kommunistischen Agitator . "
Das Wokff - Büro verzeichnet bei dieser Geschmack¬
losigkeit „ Beifall im Zuhörerraum " .

Goebbels hinter Schopenhauer
Dimitrow : Herr Minister , ist Ihnen be¬

kannt , daß in Oesterreich und in der Tschrchosio -
w a k « i Ihre GesinnnngSgenossen , die Rattonal -

sozialisten , auch illegal arbeiten müssen , illegal «
Propaganda machen müsten und mir falschen chiff¬
rierten Adressen und chiffrierter Korrespondenz ?

Dr . Goebbels : ES scheint , daß Sie di «

nationalsozialistische Bewegung beleidigen wol ¬

len . Ich antworte Ihnen mit Schopenhauer : „ Jeder
Manu verdient , daß man ihn austeht , aber er ver¬
dient nicht , daß man mit ihm redet ! "

Vorsitzender : Diese Frage war Überhaupt
unzulässig .

Dies ist nicht tapfer , aber feige. Und ist ein

herrlicher Sieg der krastoollen , nach Wahrheit rin -

gendcn , mn der Schärfe seines Geistes und seinem
stolzen Mut « das Dunkel dieses Prozesses durchdrin¬
genden Helden Dimitrow .

Weshalb denn auch der Vorsitzende nervös wird
und einen Beweisantrag , den Dimitrow in diesem
Zusannnenhang « stellen will , nicht znläßt .

Vorgier erklärt

Run kommt «s zu einer Auseinandersetzung
zwischen T o r g l e r und dem Goebbels , in der Torg -
ler merkwürdigerweise nicht ats die Dchlächteriätig -
keit der von Goebbels befehligten Morsstiitme der
SA . hinwrist , die die physisch : Vernichtung des

Gegners in mehr als einem Falle bewerkstelligten ,
sondern die Parole „ Schlagt die Fafci ' ten , wo ihr
sie trefft ", zu erklären versucht .

Goebbels hat das billige Argument , daß mit

dl «f «r Darstellung TorglerS oie „ l0ü Opfer die ' cr

Parole " nicht aus den Gräbern erweckt werden
können .

Aber Dimitrow läßt den Lügner nicht aus . Ida , er hatte auch kleine Hände . Dimitrow : Taö

Dieser tapfere , einsame Dimitrow wird auch niit war IakobuS Roßner . Der Zeuge Helmer ist ein

den : Polemiker Goebbels fertig , der sich für diesen
Prozeß di « Mask « d « S Staatsmannes umgebunden
und aus den Mord - Ton seiner DersammlunMedrn
verzichtet hat . Wie Dimitrow dent Goebbels rin «

Frag « nach der ankeren stellt und Aa' . bbriS zwingt ,
die Mordtätigkeit seiner braunen Banden zuzugeben ,
daS ist selbst in der Darstellung des Wol,f - BüroS
grandios :

Dimitrow : Der Zeug « Minister Goebbels

hat ge agt , daß so viele kommunistische Uebrrsäll «
auf di « Nationalsozialisten stattgrsunden hätten .

Haben di « Nationalsozialisten in dieser Zeit vor dem

Jänner 1933 nach seiner Meinung da » Recht ge ¬

habt . sich bewassnrt gegen solche Urbrrsällr zu Ver ¬

teidige «? ( Lachen im Zuhürerraum . )
Dr . Goebbels : Die draußen in den roten

Bororten saß «n und ständig bedroht wurden , hätten
doch Jischblm in den Adern haben müsten rder sie

müßten Sekbstmordkandidaten gewesen fein , N- enn

sie sich nicht mit all «n Mitteln dagegen zur Wehr
gesetzt hätten .

Dimitrow : Haben sich di « Nationalsoziali ¬

sten verteidigt ?

Dr . Goebbels mit lauter Stimme : Selbst ¬

verständlich haben wir uns verteidigt !

Dimitrow , ebenfalls mit erhobener Stimme :

Glaube « Sir jetzt , daß auch die Kommunisten das

Recht hatten , sich zu verteidigen ?

Borsitzenver : Halt ! Wenn Sie sich nicht

anständig benehmen , Dimitrow , daun wer ¬

den Si « allein wegen ihres Tones ausgeschlossen .
Goebbels schloß pathetffch und gab der Hoffnung

Ausdruck , daß da » Ausland sein « sachlichen Ausfüh ¬

rungen zur Kenntnis nehmen werd « . Dem Mann «

wird gehoffen werden !

Der Berichterstatter trägt dann ein « Auskunft
des bulgarischen JustizmimsttriumS über di « Vor ¬

strafen d« S Angeklagten Dimitrow vor . Dimitrow

erklärt dazu : All « dies « Vorstrafen sind in meiner

Abwesenheit ausgesprochen worden . Ich erkläre , daß

ich bereit bin , nach Beendigung des jetzigen Prozeßes
nach Bulgarien zurückzukehreir , um dort vor dem

bulgarischen Gericht über mein « ganze Tätigkeit
Rechenschaft abzulegen und die voll « Verantwortung
dafür zu übernehmen .

» er Kellner tlelmer

wird widerlegt
ES werden dann die Zeugenvernehmungen über

die Verhaftung der Bulgaren fortgesetzt . Der Kell ¬

ner Röhmer vom , ^Bahernhos " erklärt , daß ihm

Lubbe nicht bekannt sei. Der angeklagt « van der

Lubbe muß aufftehen und der Zeuge erklärt auch

jetzt, daß das Gesicht ihm nicht ganz unbekannt sei ,

er könne aber überhaupt nicht sagen ,
daß er ihn « twa im Lokal gesehen habe
OberreichSanwal - t : Ist Ihnen bekannt , daß in der

Gesellschaft jemals ein Manu gewesen ist, der ein «

gewisse Aehnlichkeit mit van der Lubbe hat ? Zeuge :
Nein !

Der nächste Zeug « ist der Kellner Hafemann
vom „Bahernhof " . Vorsitzender : Habe » Sie im Lo ¬

kal einmal den Angeklagten van der Lubbe gesehen ?
Zeuge : Rein , diesen Man « hab « ich nie im Lokal

gesehen . Vorsitzender : Bor dem Untersuchungsrichter
haben Sie das so bestimmt nicht gesagt .

Zeuge : Nachdem ich Lubbe gestern und heute

nochmals gesehen hab «, weiß ich ganz bestimmt , daß

dieser Mann nicht bet uns gewesen sein kann . Po ¬

tz off : Was haben auf Si « di « Ausländer im

„Bayernhof̂ für einen Eindruck gentacht ? Zeuge :
Einen verdächtigen nicht , ab « r etwas geheimnisvoll ,
da sie sich immer sehr leis « unterhielten . Dimi ¬

trow : Haben Si « in meiner Gesellschaft einen

Mann mit einem kleinen Gesicht und einem großen

Haarschopf gesehen ?. Zeug « ; Ja , der war öfter

Wer will vieler naöi Genf
Paris , 8. November . Der römische Karre »

spondcnt des „Petit Parisien " meldet zu dem

Aufenthalt « des Ministerpräsidenten Goering in
Rom : Der Besuch AoeringS sei über Anregung
Deutschlands erfolgt und nicht von Mussolini
veranlaßt worden . LS wird angedeutet , daß
Deutschland einen Weg such«, um durch Vermitt¬

lung Italiens zur internationalen Zusammen¬
arbeit zurückzukrhren .

Das tägliche Todesurteil

Berlin , 8. November . ( Wolff . ) Im Völpke -
Kommunistenvrozeß wurde der Lokomotivführer
Letzner aus Völpke wegen Mordes zum Tode
verurteilt . Dem Prozeß lag die Schießerei am

NeujahrSmorgcn 1982 in Völpke zugrunde , bei
der ein SA - Mann Barneberg erschossen wurde .

llclmwehr sprengt Sdiumu -
Versommlung

Wien , 8. September . Der Ständebnnd für
Handel und Geiverb « , eine Organisation der

nationalständiichen Front , hatte für gestern eine

Berfommlung in den IX . Bezirk einbcrufen , in

welcher der frühere Vizekanzler S ch tt m h
sprechen sollte . Nach einigen Worten des Ein »

berufers . der sich gegen faseistische Experimente
aussprach , begannen zahlreich « Hcimwebrkeute ,
die sich in die Versammlung cinaefchlichen hatten ,
Unruhe zu stiften . Im nächsten Augenblick
«herrschte eine regelrechte S a a l s ch l a ch i. Wie¬

wohl cS schließlich gelang , die . Heimwehrlcttte aus
dem Saal zu drängen , erklärte der RegicrungS -
vortreter die Versammlung für . aufgelöst . Doktor

Schumy begab sich in Begleitung des früheren
Vizekanzlers Winkler noch gestern abends znm
Bundeskanzler Dr . Dollfuß , nm bei ihm Be¬

schwerde zu führen .

rin Nazl - flral verholtet

Wien , 7. November . Auf seiner Besitzung
bei Unter - OlberSdorf wurden gestern Graf Leo

Hardegg und fein Chauffeur Bayer wegen
nationalsozialistischer Betätigung verhaftet . Di «

Verhafteten wurden nach Wien eskortiert .

Braunes Bons beschlagnahmt
Wien , 8. November . Die Wiener Polizei¬

direktion hat das nationalsozialistische Braune
Haus im VI . Wiener Bezirk samt dem ganzen
Inventar beschlagnahmt .

Der Wiener Nonardilsten -
lührer begnadigt

Wien , 8. Novambcr . Der Buttdespräsident
hat dem Vorsitzenden der schwarz - gelben Legiti¬
misten , dem Obersten Gustav Wolf , die Rechts¬
folgen seiner kürzlichen Verurteilung wegen Hoch¬
verrates , welches Deliktes sich Wolf in einigen
Versammlungen und in der Presse durch seine
Angriffe gegen die republikanische StaatSform
schuldig machte , im Gnadenwege nachgesehen .
Durch diese Entscheidung wird Oberst Wolf vor
allem die militärische Würde und auch die Pen¬
sion wieder zurückgegebcn .

Oesterreldilsche Kommunisten
verhaltet

Ltnz , 8. November . Die Linzer Polizeidirrk -
tion setzte gestern vormittag überraschend mit

einer Razzia gegen frühere führende Kommuni¬

sten ein . Es wurden insgesamt 20 Personen
verhaftet .

Die Arbeiter sagen „ Nein ! “
Die SPD zu den Hitler - „ Wahlen *

Berlin , 8. November . Heute gab da »

Reichsgericht dem Reichsliigenminister Goeb¬

bels Gelegenheit , dir Angeklagten mit Kot zu
bewerfen und das Braunbuch zu „ widerlegen " .
Aus diesem Anlast « hatte man auch Dimi¬

trow wieder zugelastrn .
Obzwar der Vorsitzende erklärte , daß das

Vrannbuch keiner Widerlegung mehr bedürse , da

rS „bereits gekennzeichnet " sei, beschäftigt « sich
Goebbels im ersten Teil seiner AuSsührnngrn
nur mit dieser Anklageschrift gegen die wahren
Brandstifter .

Goebbels behauptet , die Anwesenheit sämt¬
licher Reichsminister am Abend des BrandtageS
fei ein Zufall gewesen , di « führenden Leut «

ver NSDAP , hätten sich immer zu Wochen¬
anfang getroffen , um die volitische Linie festzu¬
legen . Die » ist nun unrichtig , wovon man sich
au » dem Versammlnngökalender der einzelnen

Parteiführer überzeugen könnt « . DaS Gericht hat
jedoch darauf verzichtet .

Ein Ulk !

Vom Reichstagsbrand habe er durch «inen Te! e -

phonanruf H a n f st a n g c l S in feiner Wohnung
erfahren , als Hitler gerade bei ihm zu Besuch ge¬
wesen sei . Er hab « die Mitteilung HanfjtaagclS zu¬
nächst für ein « Retourkutsche auf eiuen U l k gehal¬
ten , den er acht Tage vorher mit ihm veranstaltet

hab « — man sieht , was für Sorgen die Herren hat¬
ten ! —, schließlich verständigte er aber nach einem

zweiten Anruf doch den „ Führer " . Der sei natürlich
ebenso „erstaunt " geivejeu wie er und beide haben
sich zum Reichstag begeben . Dort traten sic A o e-

ring , der ihnen von der Verhaftung der Lubbe

erzählte . Goebbels habe die bekannte Aeußrrung
Hitlers über dir Schuld der Kommun - sten gehör ».
„ Hier blutet di « Situation sich aus "

habe der „ Führer " tt . a. gesagt . Tie Meinung , Saß
die Kommunisten die Brandstifter waren , sei ganz
einheitlich gewesen , denn nur sie haben bei einem

Gelingen des Attentat - « inen Vorteil haben können .
Ter Versuch des BrauitbuchS , di « Schuldigen an¬
derswo zu suchen , sei ein alter kommunistischer
Trick Die Urberfälle , die di « Kommunisten früher
auf die Nazis veranstaltet hätten , so lagt der ReichS -

lügenminister , hätten sie auch innncr den anderen

anlasten wollen . Er venveist auf Horst Wessel , den

MN nicht als Nationalsozialisten , sondern als Zu¬
hälter bezeichnet habe — woraus sich für dir Kenner
der Verhältnisse nur die Tatsache bestätigt , daß der

Heros der Brandstifter eben «In nationalsozia -
listischer Zuhälter gewesen ist .

Er sei überzeugt , daß bei einem Gelingen des

Attentats die Attentäter als große Helden der kom -

muinstischen Bewegung auSposaunt worden wären ;
war wiederum stimmt nur mit dem kleinen Unter¬

schied, daß die Helden nicht der KPC . , ländern der

NSDAP , angehören . DaS Attentat t st ja ausge¬
zeichnet gelungen und die NSDAP , hat den Nutzen
davon . — Goebbels sagt , daß in der Frage des

Reichstagsbrandes im Kabinett niemals Differenzen
bestanden . Die Behauptung , daß der Plan , den

Reichstag anznzünden , in seinem , GoebbolS , Kopfe
entstanden sei , sei ein Bciveis für di « „ Phamaste -
losigkeit " der Verfasser des BraunbuchS . — Wozu
zu sagen ist , daß zu dieser Feststellung nicht viel

Phantasie gehörte ; denn di « anderen Mittel zur
Vernichtung der KPD . , di « mau GoobbelS »- " . geblich
nicht zugelraut hat , wurden ja eingesetzt : die Opfer
der Nazi - Greuel wissen «in Lied davon zu singe ».

Der „ Nutzen " lür die KPD

Nun verbreitet sich Goebbels über die Terrrr -

tätigkeit der Kommunisten und die Roll « DorglcrS .
Der persönlich« Terror , di « Vernichtung des politi¬
schen Gegners sei «in Programmspunkt der kommu¬

nistischen Bewegung getvosen . Torgler habe nur den
Biedermann gespielt , in Wirklichkeit sei er einer der

ärgsten und gefährlichsten Hetzer gewesen . Diese
Niederträchtigkeit gegen Torgler verstärkt Goebbels

noch dadurch , daß er dem Angeklagten persönliche
Feigheit vonvlrst . Daß Torgler über die Parole

„' Schlagt die Fascisten , wo Ihr sie trefft, " in geisti¬
gem Sinn « zu verstehen sei , fei belanglos . Entschei¬
dend sei die Wirkung .

Die groteske Annahme , daß den Kommunisten
der Reichstagsbrand nützlich gewesen sei, stellt der

Rcichslügrnminister durch folgende Sätze dar :

„ Wenn ich ntich ttt die Mentalität eines Kom¬

munisten versetze, muß ich sofort zu dem Schluß
kommen : Geben wir den Nationals ^ialislen die

Möglichkeit , in den Sattel zu kommen , dann tst alles
für uns aus . ES muß der kommunistischen Partei
daran gelegen sein , vorher noch eine Möglichkeit
auszuschöpsen , die Dinge an sich zu reißen . Darüber

sprachen di « kommunistischen Funktionäre
'

ganz
offen aus den Straßen " .

Die Norde der hechten
Nun erinnert Dimitrow den Goebbels

daran, daß in Deutschland viel « politische Morde

begangen worden sind . Er nennt di « Namen Lieb¬
knecht und Luxemburg , worauf sich Goebbels
den „witzigen " Vorschlag erlaubt , mit Adam und
Eva zu beginnen . Dimitrow läßt sich nicht irre
machen und fährt fort :

„ Weiß der Zeug «, daß deutsch « Staatsmänner
wie Rathenau und Erzberger von Kreisen der
Rechten ,, .

großer Dichter !

Der

daß van
Er habe
Aeßlrr
Miinkner vom „ Bahernhos " erklären , daß van der
Lubbe nie im „ Bahernhos " gewesen sei .

AlS letzter der Zeugen aus dem „ Bahernhos "
sagt dann der Kellner Rehbaum aus , er hab « den

Angeklagten van der Lubbe niemals gesehen .

RechtSanwält Dr . Teich « rt : Ter Zrage Hel¬
mer hat in der Voruntersuchung gesagt , er Hube
Tan « w nur cnnnal gesehen , Rehbaum hab « thm ober

erzählt , daß er Tancw schon öfter als Gast be -
dietrt habe .

Zeug « Rehbaum : DaS möchte ich widerlegen ,
das habe ich Helmer nicht gesagt .

Die Vulgaren sind also zu Unrecht in Hast
und mit ihnen Torgler . Warum werden si « nicht
in Freiheit gesetzt ? Wartim stellt Dr . Teichert
keinen Hastentlastnngsantrag ? Warum wird

Helmer nicht wegen Meineids verhaftet ?
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Tschechoslowakische
Wlrtschahsprohiemc

An der Weltarbeitslosigkeit und besonder - an
den ArbeitSloscnzissern der hauptsächlichsten In¬
dustriestaaten gemessen ist der Stand der Ar¬
beitslosigkeit in der Tschechoslowakei nicht gerade
der schlimmste . Die Struktur der Arbcit - loscn -
fürsorgc bringt cs mit sich, daß in die Zahl der
Erwerbslosen auch ein großer Teil der nur von
der Arbeit zeitweilig AnSsrhenden eingerechnet
wird , nämlich jene , die mindestens sechs Arbeits¬
tage hintereinander aussetzen und damit das
Recht auf die gewerkschaftliche Arbeitslosenunter¬
stützung mit dem StaatSzuschuß erwerben . Mait
kann im Durchschnitt annehmen , daß von den
625 . 000 arbeitslos gcmeldeten Personen etwa rin
Drittel teilweise , zwei Drittel voll erwerbslos
sind . Bei rnnd drei Millionen Erwerbstätiger
( ohne Landwirtschaft ) würde also die Zahl der
Dollarbeitsloscn etwa 15 Prozent betragen . Tas
ergibt sich auch ans der Statistik der Zcntral -
Sozialvcrsicherungsanstalt , die 1929 einen Höchst¬
stand von durchschnittlich 2,180 . 000 Versicherten
hatte , gegenwärtig aber rund zwei Millionen
Versicherter umfaßt , während in der Pensions¬
versicherung im selben Zeitraum die Zahl der
Versicherten von 318 . 000 auf 322 . 000 gestiegen
ist , in der Brudcrladcnversichcrnng dagegen von
140 . 000 auf ca . 120 . 000 fiel . Diese drei Haupt -
versicherungSarten erfaßten also im Jahre 1929
etwas über 2. 9 Millionen Versicherte , und gegen¬
wärtig nahezu 2. 5 Millionen , so daß sich ein
Ausfall von etwas über 400 . 000 Versicherter
ergibt — bei gleichzeitig erheblich gestiegener
Zahl der Sozialrentner .

Trotz dieser relativ nicht allzu ungünstigen
Entwicklung ist indessen infolge der allgemeinen
Lohn - und Gchaltssenknngcn sowie infolge der
weitgehenden Kurzarbeit das Derdicnstniveau
und damit auch die . Kaufkraft der Bevölkerung
ganz erheblich gesunken . Die dadurch bewirkt «

Drosselung des Wirtschaftslebens brachte einen
bedeutenden Rückgang des Banknotenumlaufes
von nahezu 8 . 5 Milliarden - Ende des Jahres
1928 auf 5. 6 Milliarden im September 1933 ,
das ist um ettva 30 Prozent . Im selben Ver¬
hältnis dürfte sich mich das Einkommen der
tschechoslowakischen Bevölkerung verschlechtert
haben nnd wenn man 1928 das Reineinkommen
der einkommensteuerpflichtigen Personen mit
41 . 9 Milliarden lls berechnete , so wird es gegen¬
wärtig kaum 30 Milliarden erreichen .

Damit ist naturgemäß ein starker Rück¬

gang des Konsums verbunden . Die gewaltige
Schrumpfung der Berbrauchsgüterindustrie er¬
weist diesen Absatzrückgang auf das deutlichste ,
doch läßt sich hier di « Senkung leider nicht stati¬
stisch genau Nachweisen , da eine besondere Stati¬
stik des InlandSabsaheS industrieller Güter nicht
geführt wird und der bedeutend zurückgegangene
Verbrauch an Rohstoffen weitgrhendst vom Ex-
pvrtrückgang beeinflußt wurde . Dagegen kann
man den Rückgang beim LebcnSmittelverbrauch
kontrollieren : und da ist nun festznstellen , daß
beispielsweise im ersten Halbjahr 1933 der

Fleischverbrauch gegen die gleiche Zeit deS Vor¬
jahres pro Kopf der Brvölkcning von 14 . 14

Kilogramm auf 12 . 90 Kilogramm , also um fast
10 Prozent zurückgegangen ist . der Verbrauch an
Jett von 2 . 89 auf 2 . 56 Kilogramm , d. i. um ca .
11 Prozent . Ter Znckcrvcrbrauch ist in den er¬
sten neun Monaten dieses Jahres gegen dieselbe
Periode des Jahres 1931 um 7 . 8 Prozent zurück¬

gegangen , dcr Bierausstoß ging von 5. 8 Millio¬
nen Hektoliter im ersten - Halbiahr 1929 auf 3. 7
Millionen Hektoliter im ersten Halbjahr 1933

zurück . Nun wirkt sich erfahrungsgemäß der Ab -

sahrückgang bei Lebensmitteln zuletzt und rela¬
tiv am sckpvächstcn aus . während er bei Genuß -
Mitteln zuerst und am stärksten einzusehen pflegt ,
so daß man das Mittel für den Rückgang dcr

industriellen Berbranchsgüter ungefähr in der
Mitt « zu stickten hat . Man wird also sicher nicht

zu hoch greifen , wenn man diesen Rückgang mit
mindestens 25 Prozent bemißt .

Run ist aber die Tschcchostowakei rin Ex¬
portland ersten Ranges . Ter Gesamtwert der

Warenausfuhr betrug im Jahre 1929 nicht

weniger als 20 . 5 Milliarden K? , also so ziemlich
genau dir Hälfte des Reineinkommens der

steuerpflichtigen Personen , während er diese -
Jahr günstigstenfalls 6 Milliarden , also kaum
ein fünftel dieses Reineinkommens erreichen
wird . Daraus ergibt sich aber , daß die gesamte

Schrumpsilng deS tschechoslowakischen Volksein¬
kommens und der damit verbundene Abs - ihrück -

gang im Innern fast anssck >lirßlich vom Export «
ausfall herrührt und ziemlich rasch beseitigt wer¬
den könnte , wenn es gelange , eine nennenswerte

Steigerung dcr industriellen Ausfuhr zu bewir¬

ken . Es müßte also das Ziel aller tschechoslowa¬
kischen - Handels - nnd Wirtschaftspolitik sein , von

dieser Seite aus dcr Krise zu Leibe zu rücken ,
weil jeder andere Versuch nur ein Palliativ¬
mittel sein kann , das vielleicht vorübergehend :
Erleichterung schlisst . jedoch keine dauernde und

vor allem keine durchgreifende Verbesserung
bringen kann .

Diesem einzig gangbaren Weg aber steht die

autarkiegerichtcte Wirtschaftspolitik der Agrarier

gegenüber , die die gesamte Volkswirtschaft dek

Landes allmählich zu vernichten droht . Sie hat
es fertig gebracht , die industrielle Warenausfuhr
in jene Länder , die vor allem als Abnehmer in

Betrachts kommen , nämlich in d' e agrarischen
Balkanländer und nach Polen , seit 1930 aus fast
ein Fünftel herabzndrncken . Wurden in den er¬

sten neun Monaten des Jahres 1930 nach Iugo -
stawien , Rumänien , Ungarn . Bulgarien . Grie¬

chenland und Polen für 2815 Millionen K? Wa¬
ren exportiert , so waren ' S im gleichen Zcit -
ftarun 1983 mir noch 612 Millionen fö oder

Die Hölle von Dachau
Die in Prag erscheinende „ Sopade - Jnforma .

tion " veröffentlicht einen Entsetzen erregenden
Bericht über da - Konzentrationslager in Dachau .
Er stammt von einem aus Dachau entflohenen
Häftling , der früher der SA angehörte :

„ Der Lagerkommandant von Dachau ist ein «
B e st i e, das Wort Sadist reicht nicht aus für
dieses Scheusal . Eine Zeitlang war er vom Lager
Dachau weg und die Inhaftierten glaubten , weil
er es zu bunt getrieben hatte . Er war aber beim

Innenministerium beschäftigt. Leit einiger Zeil
ist er wieder in Dachau . Dieser entsetzliche Mensch
macht sich z. B. folgendes Vergnügen : Er begibt
sich unter einen Trupp Gefangener , plaudert mit
ihnen , steigert diese Plauderei zu Scherereien ,
klopft einem Gefangenen auf die Schulter , wie
wenn er sein Freund wäre , wird großmütig
und gibt einem Gefangenen eine Zigarette zum
Rauchen und auf «innial — schlägt et den
Gefangenen mit a l l e r K r a f t , die ihm
eigen ist , ins Gesicht . Der Gefangen « fährt natür¬
lich zusammen , ist sprachlos und starrt wie ein

Lebloser den Lagerkommandanten an . Diese Hal¬
tung des geschlagenen Gefangenen ( „des felgen
Aases , das zusammcnzuckt " ) erregt dann anschei¬
nend den Lagerkommandanten und er gibt das
Zeichen , daß der Geschlagene sofort von der bereit¬
behenden Nazimannschaft abgcführt und er¬

bärmlich mißhandelt tvird . - Haben cs die

umstehenden Gefangenen nicht verstanden , so-
ort zu verschwinden , so werden auch diese abge -
ühr » und schwer mißhandelt .

Dieser Lagerkommandant hat den Namen

„ B a r a ck c n s ch r e ck". Besonders grausam ist
er gegen eingeliefertc SA - Leute , Vor kurzem ließ
er drei SA - Leute zu Tode foltern .
Einem dieser SA - Leute wurden die Brustwarzen
mit Zigarettenstumpen auSgedrannt.

Eine besondere Strafe in Dachau ist dcr

Dunkelarrest . Die dortigen Gefangenen

haben nicht nur völligen Lichtentzug , sie bekom¬

men von Tag zu Tag immer iveniger zu essen ,
bis sie verhungert sind. Noch nie ist ein Lebender

au « der Dunkelzelle herausgeholt worden , aber

schon sehr viele Tote . Ein besonders zäher

Lagerinsasie bekam 6 Wochen Dunkel -

a r r e st. ES sprach sich herum , daß dieser in der

Dunkelheit noch nicht verhungert sei. Die ande -

ren Inhaftierten , die von diesem Fall wußten ,
zählten die Tage und warteten mit größter Neu¬

gierde , wie der Bedauernswerte wohl aussehen
möge nach diesen sechs Wochen hungern ohne
Licht und frische Luft . Der Tag der Freilassung
kam , das Opfer lebte noch immer . „ Morgen
kommt er heraus, " flüsterten sich alle zu , die von

diesem Vorgang wußten . Doch am Abend vor

diesem Morgen hörte man in der Dunkelzelle
lange Zeit Schlagen , ein Stöhnen und Heulen .
Am nächsten Morgen trugen Nazis mit zufriede¬
nen Gesichtern wieder einen Toten aus der Dun .

kelzclle . Diesmal war cs kein Verhungerter , son¬
dern ein Erschlagener .

Fürchterlich muß die Ermordung des kom -

inunistlschen Landtagsabgeordneten D r « s s e l

gewesen sein . Man hatte ihm ein Messer und
einen Strick in die Zelle gelegt und gesagt , wenn
er das innerhalb 24 Stunden nicht in ent¬

sprechender Weise angewendet habe , werde er er¬
schlagen. Einem anderen Kommunisten hat man
die Leiche von Dressel gezeigt nnd dann in seine
Zelle auch Messer und Strick gelegt . Dieser Kom¬
munist ist in der Nacht entkommen . Heute noch
wird unter der SA- Mannlchaft untersucht, wer
diesem Kommunisten zur Flucht verhalfen haben
könne .

Wenn Hitler erklärt , daß im Laufe der Rcvo -
lution nur 50 Mann nmgekommen seien , so ist
die Antwort , daß allein in Dachau schon mehr
als 50 Menschen umgebracht wurden . "

21 . 7 Prozent des Ausfuhrwerte - von 1930 ! Am
tärkstcn ist dabei die Ausfuhr nach dem politisch
so eng befreundeten Jugoslawien zurückgegan¬

gen : von 1012 aus 146 Millionen , d. h. um mehr
als 85 Prozent , wie denn überhaupt offe »rsicht -
lich die handelspolitischen Beziehungen der Tsche-
chossowakei desto kühler werden , je herzlicher die

politischen Beziehungen sind : ein Umstand , der

zu kraß wirkt , als daß er unbeachtet bleiben
könnt «.

Es ist also nur zu verständlich , daß Außen¬
minister Dr . B e n e 8 in seinem im AußenauS -
chuß der Kammer erstatteten Exposee den Agra -
: iern ziemlich eindeutig inS Gewissen redete und
re darauf aufmerksam machte , daß man ein

wirtschaftliches Tauschprogramm zwischen den
Staaten der Kleinen Entente schaffen müsse , daS
die Einfuhr des ZufchußbedarseS an LcbcnSnrit -
teln und an Rohstoffen sowie die Ausfuhr indu -
tricller Erzeugnisse regeln soll . Zu diesem

Zwecke wird man wohl auch der Landwirtschaft
eine bestimmte Pflicht zur Spezialisierung ihrer

Traduktion auferlegen , indem die Weizenanbau -
lächen zugunsten deS RübenanbauS verringert

werden sollen , um «ine erhöhte Weizeneinfuhr
zu ermöglichen . Dafür soll die inländische Motor¬

spirituserzeugung gesteigert werden . Auch mit

Oest « rreich soll bereits Ende November an¬
läßlich dcr Verhandlungen über die Ergänzung
deS Handelsvertrages ein gangbarer Weg über
den gegenseitigen Warenaustausch gefunden wer¬
den und trotz der feindseligen Haltung U n -

garnS kündigte Bene8 auch Verhandlungen
mit diesem Nachbar an .

Tatsache ist, daß den Staaten im sogenann¬
ten Donanraum niemand helfen wird , wenn sie
ich nicht unter Außerachtlassung aller gegensei »
igen Politischen Rivalität selbst helfen . Di « vcr -
chiedcnen , von den Großmächten ausgcarbcitetcn

Pläne sind immer nur vom Interesse dieser
Mächte selbst geleitet , ob eS sich da nun um
Frankreich oder um Italien handelt . DaS große
Wirtschaftsgebiet Mittel - und Südosteuropas
könnte für sich eine weitgehend autarke Wirt¬

schaft auf höherer und stabilerer Grundlage be¬

gründen , wenn eS weniger Politischen Aspiratio¬
nen und Phantastereien denn seinem eigenen
Interesse und seinem Selbsterhaltungstrieb fol¬

gen wollte . Ohne diese Lösung gibt es keine Ret¬

tung aus den wirtschaftlichen Schwierigkeiten ,

auch nicht mit noch so verlockenden kapitalistischen
Mitteln von der Geldseite her . I . B.

T agesneuigkeiten
Tod durch Starkstrom

Pilsen , 8. November . Heute vormittags pro¬
bierte in den Skoda - Werken in Pilfen - Doudlevce
in der Abteilung für elektrotechnische Mowrcn
der 16jährige Lehrling der Elektrotechnik Walter
JunghanS aus Pilsen einen Elektromowr von
2000 Bolt Spannung aus . Dabei wurde er vom
elektrischen Strome getroffen und betäub » .
Trotz aller Belebungsversuche ist JunghanS nach
kurzer Zeit gestorben .

Kindermörder verurteilt .
Pilsen , 8. November . Dar dem Pllsner

Schwurgericht hatte sich heute der 21jährige An -
ton Reiser , ein Bauernsohn aus Böhmisch - Borau ,
Bezirk Tepl , wegen Ermordung seines unehe¬
lichen Kindes zu Verannvorten . Auf Grund de -
Gcschworenenvcrdikts wurde Reiser zu zwei Iah -
ren schweren Kerkers verurteilt .

Selbstmord .
Mahr . »Ostrau , 8. November . Der Ostrauer

Baumeister Franz Großmann verübte heute
nachts gemeinsam mit seiner Gattin Ottilie
wegen finanzieller Schwierigkeiten Selbstmord
durch Einatmen von Leuchtgas . Großmann
wurde bereits tot aufgefunden , seine Frau
wurde in bewußtlosein Zustand ins Krankenhaus
gebracht , wo sie zu Bewußtsein kam und viel -
leicht gerettet werden kann . Großmann hatte
viel Geld in fremde Bauten investiert , daS er
nicht flüssig machen konnte . Andererseits wurde
er von seinen Gläubigern hart bedrängt und
ihm exekutiv die Billa verkauft . In den hinter¬
lassenen Briesen schildert er die Ursachen seiner
Berzweiflungstat .

Fremdenverlehrssörderong .
In Ausführung eines Beschlusses der

„ Freien deutschen parlamentarischen Bereini¬
gung für den Fremdenverkehr " hat dcr Vor¬
sitzende dieser Veuunigung . Genosse de Witte ,
im Einvernehmen mit den beiden Deutschen
Landesverbänden für Fremdenverkehr an den
Ministerpräsidenten , sämtliche maßgebenden
Ministerien sowie an alle Mitglieder der Parla -

Das Geständnis des . Miste Beohaditers “
Diese Wiedergabe enthält das Geständnis des

„Völkischen Beobachters " ( Herausgeber : Adolf

Hitler ) , daß bei dem Brandstifter van dcr

Lubb « ein holländischer Paß auf den Namen van

Dergen gefunden wurde . Es handelt sich um

die erste Ausgabe des „Völkischen Beobachters "

nach dem Reichstagsbrand , um die Morgenaus¬
gabe vom 28 . Feber 1933 .

DaS Berteidigungskomitee für den Reichs -

lagSbrandprozeß macht daraus aufmerksam , die

Verteidigung im Leipziger Prozeß künimerc sich

nicht im mindesten darum , feststellen zu lassen ,
warum am 28 . Feber 1933 im „Völkischen Be¬

obachter " der Brandstister als „ van Dergen " ge¬

nannt wurde .

Warum wird dcr Redakteur des „Völkischen

Beobachters " nicht geladen ? Warum schweigt die

Verteidigung ?
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mentarischen Ersparungskommission ein Memo¬
randum über die Notwendigkeit der Bereitstel¬
lung staatlicher Mittel für den Fremdenverkehr
gerichtet , in vem eS u. a. heißt :

„ In richtiger Erkenntnis des Fremdenver¬
kehrs find alle Länder bestrebt , den Fremden¬
verkehr mit aller Kraft zu fördern und sie stel¬len deshalb auch entsprechende Mittel für die
Fremdenverkehrspflege zur Verfügung .

Wie ist die Pflege des Fremdenverkehrs
bei unS bestellt ? ÄuS dcr armseligen Dotation
deS Handelsministeriums für die Frcmdcnver-
kehrSförderung , die von Jahr zu Jahr zuge-
stutzt wird und heute kaum 1,000 . 000 kü zur
Verfügung hat , sollen die Bedürfnisse deS Frem¬
denverkehrs bestritten werden , in einem Lande ,
das die größten Weltbäder und weitere unzäh¬
lige FremdenverkebrSzentren besitzt, in einem
Lande , wo die Hotelindustrie dieser Bäder und
FrcmdenverkehrSzentren fast nur von den Aus¬
landsfremden lebt und beim Verfall deS Frem¬
denverkehrs dem vollständigen Ruin entgegen¬
geht . Ueber die geringfügige Dotation hat das
Handelsministerium aber derzeit kein Dis¬
positionsrecht , sondern ist bei jeder Teil¬
verwendung dieser Dotation an die Zustimmung
deS Finanzmini st eriumS gebunden.
Dies hat zur Folge , daß manche Aktionen durch
Verzögerung der rechtzeitigen Erledigung über¬
haupt illusorisch werden .

Im Bewußtsein ihrer Verantwortung
stellt die „ Freie deutsche parlamentarische Ver¬
einigung für den Fremdenverkehr " die dringende
Forderung , dem Handelsministerium , als dcr
zuständigen Zentralstelle für die staatliche Frem -
dcnvcrkchrSfordcrung 1. vorläufig für daS Jahr
1934 einen Betrag von mindestens 2,000 . 000 lü>
und 2. dem HandelSmini st er , zu dem
wir volles Vertrauen haben , daS freie Ber -
fngungSrccht über diese Dotation unabhängig
von der Zustimmung deS Finanzministeriums
einzuräumen . "

Der Welskkrchlitzer Vatermörder
verhaftet .

Tctschen, 8. November . Der Weiskirchlitzer
Vatermörder Anton Hering ist Dienstag in

Tetschen festgenommen worden . Hering hat be-

kanntlich seinen Vater , einen Kaufmann in

Weiskirchlitz bei Teplitz , erschlagen , dann an
einem Fensterkreuz erhängt und war mit einem

Geldbetrag von 40 . 000 Ks flüchtig geworden . Aus
der Flucht begleitete ihn ein gewisser Joses R e i .
n e r t aus Teplitz - Schönau . Der Mörder war
mit seinem Freunde in einem Mietauto nach
Tetschen gekommen , wo sie sich durch größer «
Geldausgaben verdächtig machten . Reinert wurde

gegen Gelöbnis auf freien Fuß gesetzt .

Ei » Erdstoß . Meldungen , die au - Nord -
italien , dem Allgäu , Württemberg ,
Obrrbaden und der Ostschweiz einlausen . be¬

richten von einem heftigen Erdstoß , der gestern
nachts gegen dreiviertel 2 Uhr in den verschieden ,
ten Orten wahrgenommen wurde . Ter Erdstoß

— einige Berichte sprechen von zwei — war von

heftigem , dumpfen Rollen begleitet . An einige »
Orten haben die Gebäude geschwankt ,
überall aber die Möbel gezittert . Man ver¬

mutet , daß der Herd in der Nähe von Berwang
nnd Namlos im Z u g s p i tz c' g e b i e l zu üichcn
ist, wo schon am 8. Oktober 1930 ein Beben
verzeichnet wurde .

Oberst Lindbergh wird «ach dem Ticnslag
mißlungenen Versuch von Rotterdam nach Genf
liegen und will nach Beendigung des Europa -
luges mittels Flugzeugs nach A m e r i k a zu -

rückkehren .
Bei lebendem Leib geröstet . Im Dorfe C o iu¬

ra t bei Tighina ( Rumänien ) hat sich ein bei «

piellos grausames Verbrechen ereignet . Eine

Räuberbande drang in das Haus de » Kaufmann -
Vlad . Der Kaufmann und seine Frau wurden

gefesselt , und als sie nicht verraten wollten ,
wo sie ihr Geld versteckt halten , mit Eisenstanaen
blutig geschlagen. Als auch diese Folter nicht »
nützte, entblößten die Banditen das Ehepaar ,
zündeten Kerzen an und rösteten ihre wehrlosen
Opfer bei lebendigem Leibe . Die Frau konnte

chllcßlich die Schmerzen nicht ertragen und ver¬

riet das Versteck des Geldes . Die beiden Gatten
wurden mit schweren Brandwunden ins Kranken¬

haus gebracht .
Werkspionage in den Skodawerken . In Pil »

en wurde der 34jährige ehemalige technische
Beamte d« r Skodawerke , Jaroslav K i n e l , wegen
Spionage verhaftet . Er soll der Komplice be¬

vor längerer Zeit verhafteten Beamten T r n k a

gewesen sein , der wegen Werkspionage in -Haft ge¬
nommen wurde . Es wurde festKestellt, daß Kinel

in seiner Wohnung die Plane , welche ihm
Trnka gebracht hatte , kopierte , und die Kopien
einer fremden Macht ausliefert «. Gegen Kinel -
Gattin wurde die Anzeige wegen Beihilfe er -

tattet .
Ei » Friseur macht einen Milllouentresser . Di «

Ziehung der ersten Tranche der französischen
Natlonallotteri « fand Dienstag abends im

Trocadero vor 6900 Personen statt . Große Menschen¬
massen warteten , da sie keinen Platz mchr finden
konnten , vor dem Palast Die Ergebnisse der Zie¬
hung wurden mittels Megaphon » und Rundfunk
bekanntgegeben . In überaus zahlreichen Familien
wurde bis spät in di « Nach » auf die Ergebnisse
gewartet , in dcr Hoffnung , daß irgend jemand von

ihnen Millionär werden wird Sämtliche Abend¬

blätter erschienen in Sonderausgaben . Den größten
Gcw ' nn von fünf Millionen Franken
gewann da » Los Serie H Nr 18 . 414 . Dcr glückliche
Gewinner ist ein einfacher Friseur aus der

provencalischen Stad » Tarascon .
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Deutschlands

Friedensrüstung
„ 81 pax para bellum " , bicfcfl oliv abge¬

griffene Sprichwort eroberungslüsterner . Herrscher
hör jetzt Hitler wieder zu Ehren gebracht . Wenn

du den Frieden willst , rüste zum Krieg ! Der

deutsch « Reichskanzler kann sich nicht genug tun

mit FriedenSversicherungen . und int Zeichen
Augenblick, in dein er immer wieder das Wort

„Frieden" auSsprich : , tvcrden irr seinem Land u>td

auf seinen Befehl hin wieder ein paar Liter neuen

Giftgases, wieder ein « neue Baklerieitkiiltur ,
wieder ein Paar Traktoren , leicht m Tanks um¬

zubauen, uno wieder einig « „Eport " flugzeuge her -
gestellt . •

Seit vielen Wochen schon wird in Berlin in

der General Pape - Straße mit Hochdruck an der

JiwrdmlngbringtlNg der Stammrollen gear¬
beitet , werden ri «ue angelegt und fleißig Militär¬

pässe ausgeschrieben. Dabei soll , wie von durchaus

zuverlässiger Seite verlautet , eoenfallS di « Rassen¬
frage ein « Rolfe spielen . Nichtarier werden nicht
in die Stammrolle anfstenomrnen . Den jüdischen
Reserveoffizieren werden die Militärpasse ent¬

zogen und der Rang aberkannt .
Gerade an dem Tag , an dem der Reichskanz¬

ler Hitler die Weltöffentlichkeit mit den Gründen

für den Austritt Deutschlands aus dein Bö ker -
bund bekanntmacht « und in seiner Red « wieder
wie schon so oft ausdrücklich seinen und seiner
Mitarbeiter Friedenswillen betonte , wurden vom

Deutschen Offiziersb -und, offensichtlich auf höhere
Weisung, Schreiben an ehemalige aktive Offiziere
verwandt , in denen di « Adressaten dringend eriuchk
werden , sich ehestens den SA- , SS « oder Stahl¬

helm - Formationen zwecks „ Bc eilignng am Auf -
klärungS- und Wehrdienst " zur Verfügung zu
stellen . JnS verständliche Deutsch überseht heißt
das ; die ehemals aktiven Offizier « sollen urngehend
zu einer Militärübung einrücken .

In einigen Garmsonen im Reich ist man
bereit » weitergegangen . Da wurden schon di «

Reserveoffizier« ( Juden nicht ) ganz öffentlich zu
Uebungen „eingeladen " . Die Tarnung ist denkbar

ungeschickt . Tenn feder weiß , wenn er von einem

Standartenführer eine Einladung zur Teilnahme
an einer zehntägigen Geländeübung bekommt ,
was « S geschlagen hat

Sind eS biS jetzt nur die Offizier «, so werden
eS in kürzester Zeit di « Unteroffizier « sein . Mann -

schaften braucht man nicht besonder » zu , komman¬
dieren . Erstens sind in ' den nationalsozialistischen
Forma ionen allein fast eineinhalb Millionen bei¬

sammen und zweitens werden die Kerl » geholt ,
wenn man sic braucht und k>aben zu gehorchen .

Der Austritt aus dem Völkerbund , da » ist
in den wenigen Tagen schon jedem kla " geworden ,
wurde von . Deutschland deshalb vollzogen , weit
man sich v. or - er Rüstungskontrolle gefürchtet hat .
Die Einwände , daß der Derlailler Vertrag auch
jetzt Deutschland noch verbietet , aufzurüsten , ist
kindlich . WaS schert man sich heut « in Deutsch -
laiid noch nm Versailles . Man rechnet ganz
richtig , daß sich kein « Großmacht jetzt leich : zu
Sanktionen entschließen wird . Und das „ 81 pax
para bellum " ist oberstes Gesetz geworden .

Ganz offenkundig werden di « RüstungSbestre -
bungen jetzi schon im Ruildfnnk. Tagtäglich kann
man ncnerdings Vorträge hören die darauf ab¬

zielen , das Volk attf den Krieg vorzubereiten . Da

gibt cs eine Stunde der Luftrüstung
für die Jugend , in der der Redner betont ,
daß man vielleicht sehr bald junge deutsche . Helden
der Luft brauchen wird , da gibt eS eine Stund «
„ Wehrau Soildung der dentscheii
I u g e n d" , da eine andere über „ Giftgas -
Verteidigung und G i f t g a S f ch u tz . Sc

geht eS mm jedeii Tag . Und inzwischen arbeiten
die deutschen RüstungSsiibriken , die e » nach dem
Versailler Vertrag eigentlich nich : geben darf , mi :

Hochdruck . In den chemisck - en Laboratorien wer¬
den neue furchtbare Ga ' e erfunden , Bakterien ge¬
züchtet , in den Maschinenfabriken Tanks und

Flugzeuge gebaut , Gefchütztei ! « gegossen und
Gewehre geniacht .

Und . während überall fieberl -aft an der . Her¬
stellung von Kriegsma crial gearbeitet wird ,
fliegen di « schönen FricderrSworte deS Reichskauz ,
lers Hitler in den Aether hinaus . Herr Goebbels
hat vor ein paar Tagen in « iner Rede bezeich¬
nende Worte gefunden : „Deittschland will rüsten ,
um. . ' den Frieden zu sichern !" eodu .

Geheimnisvoller Doppelmord am Garten

Gethsemane . Aus Jerusalem wird gemeldet :
Am Fuße des Oeloerges in der Nähe des Gar¬
tens Gethsemane hat am Freitag abend ein
Mönch die Leiche der 25jährigen New Borker
Tänzerin . Ioan Winter und des indischen
mohammedanischen Beamten Kirmani aus Hai -
dcrabad aufgefunden . Wie sich herauSstelltc , ist
Ioan Winter deutschen Ursprung » und beißt in

Wirklichkeit Karola von Nicdergcsaß. Beide Per¬
sonen sind durch Schüsse ermordet worden . Wie

festgcstellt wurde , mässen die Schüsse aus näch¬
ster Nähe abgegeben worden sein . Der Inder
hat anscheinend noch mit dem Angreifer oder den
Angreifern gerungen . Da » Paar , das sich, wie
man annimmt , in Athen getroffen hat , ist am
Sonntag an Bord des Dampfer » „ Wien " in
Jerusalem angekommcn , wo eS in einem mitt¬
leren Hotel Aufenthalt nahm . . .

„ Das Ende der Prohibition . Nord - und
Süd - Carolina haben argen die Auf¬
hebung der Prohibition gestimmt . Die Staaten
Pennsylvania, Ohio und Utah stimmten f ü r die
Aufhebung. Di « Stimme des Staates Utah ent¬

schied demnach für daS Ende der Proh ihr -
tro « .

Panoptikum 1933 .
Immer ' reinspaziert ! Immer ' reinspaziert !
Hier sehen S>« Gorrtng , den starken Mann .
Er nimmt , von Kops bi » Fuß isoliert ,
Fortlaufend Kriegserklärungen an !

Immer ' reinspaziert ! Immer ' re ! «spaziert !
FrischsrählicheS diplomatisches Treiben —
Der Herr Minister persönlich probiert
DaS Stnwersen sämtlicher Fensterscheiben !

Immer ' reinspazdert ! Immer ' reinspaziert !
Was Wilhelm könnt «, kann Goertrr - auch .
Er tritt , weil der Frieden zu wenig lädiert ,
D « m ganzen Weltall gegen den Bauch .

Immer ' rstnspazirrt ! Immer ' reinspaziert !
Heut schieben d. e Völker zwar noch mit Roten ,
Da «S Herrn Goering zur Zeit nicht presflert —,
Die Roten b*r Zukunst , sie werden zu Toten !

. I i m.

JMdiH , erwache ans lei HMvonosel “
nitlcrdLeute Idaüen an !

Da » Mitglied der NSDAP . .
Wilhelm Gohr , Danzig , hat ein « Denk¬

schrift „Politische Unzulänglichkeilen " ver -

öffenllicht und diese dein Reichspräsidenten ,
dem Reichskanzler , dem ReichSsinarqminl «
ster , dem WirischaftSminister , dem Minister¬
präsidenten und etwa 100 führenden Per¬
sonen der NSDAP , zugeslellt . Gohr Ist
wegen dieser Denkschrift am 2. September
Verhaftet , am 12. September — an¬

scheinend auf Einspruch einflußreicher Stel¬
len — wieder freigelasfen worden
Seine Kritik an den Leistungen der Natio¬

nalsozialisten faßt er zusammen in dem

Satz : „ Für ein » gut « Regierung spricht dir

Tat , fiir «tu » schlecht « Regierung muß der

Propagandamtnister sprechen ! "

Aus der ziemlich umfangreichen Denkschrift
seien folgend « markant « Aeußerungen wieder¬

gegeben :
. . . „ Die wirtschaftspolitischen Maßnahme »

der nationalen ' Regierung sind nicht geeignet , die

große Not de » deutschen Volk « - zu beseitig ««. "
. . . Ter Nationalsozialismus sucht deutsche De «

lange nach römischem Rezept zu regeln . . . . Ein

Führer , der kopiert , ist kein Führer . In di «s «m
Kopieren zeigt sich die Armseligkeit ter nationalen

Revolution . ". ■■■

Zu den drei Sätzen au » Hitler » Programm
( Gemeinnutz geht vor Eigennutz , Verwirklichung
der Volksgemeinschaft , Brechung der Zinsknecht¬
schaft ) sagt Gohr : , ^ n diesem Grundsatz offen¬
bart sich die ganze Unfähigkeit der nationalen

Wirtschaftsführer . Sie beweisen damit , daß sie
w« der einen Weg aus der Krise zeigen können ,
noch imstande sind , logisch zu denken . . .

Plagiat und Rhetorik ist da » A und O de »

Nationalsozialismus , weiter nicht ». Arme »

deutsches Volk , wo wirst du bei dieser unzu¬

länglichen Regierung enden ? . . . "

. Der Nationalsozialismus verirrte sich
in die rassenpolitische Einseitigkeit , di « sich bis

zur Ketzerei ( Bücherverbrennung ) steigerte . "
„. . . Es ist ein Irrtum , wenn man glaubt , durch
Gleichschaltung aller Organisationen den Klassen¬
kampf zu beenden . . . Die Arbeitsbeschaf¬
fung ist eine VerlcgcnheitSarbeit .
Eine Arbeitsbeschaffung auf Basis der Kreditaus¬

weitung verpflichtet daS Volk und den Staat zu
neum Tribunasten . ES ist der Weg in die Skla¬

verei und nicht in die Freiheit .

DaS Volk wird hierdurch an den Kapitalis¬
mus verkauft . .

Ueber die Aufblähung des Berwaltungökör -
perS : „. . . Die nationale Negierung hat hier
keinen Wandel geschaffen .

Dadurch , daß jeder Parteifunktionär Anspruch
aus die Staatsversorgung erhebt , stutz Zu¬
stände «ingerissen , die zu den schlimmsten

Befürchtungen Anlaß geben .

Woher die Mittel genommen werden sollen, um

die Aiifblähung deS unproduktiven Staatsappa¬
rates z»t bezahlen , danach fragt niemand . Daß
hierdurch die nationale Revolution sich
s e l b st vernichtet , das scheint unseren Füh¬
rern noch nicht klar zu sein . "

„ . . . Der Nationalsozialismus als deutsch «
Arbeiterpartei hat seine Aufgabe » und Pflichten

diesem Volksieil ( die Arbeiter ) gegenüber nicht «r -

süllt , bis jetzt hat er nur den Belange « der nutz¬
nießenden Stände der Großkapitalisten und Intel¬
lektuellen Rechnung getragen . "

„ . . . Stiftung für Opfer der Arbeit ? Soll

hierdurch da » Recht d« s Arbeiter » aus Pflicht -
gemäß « Versorgung geschmälert werden , indem er

zum Almosenempsänger de » Großkapital »
degradiert wird ? Almosenverteilung ist Gunst
und Korruption . "

„ . . . DaS Volk ist zuviel betrogen worden

und läßt sich durch die BerlegenheitSexperimente
der nationalen Regierung nicht mehr täuschen,
eS fühlt bereit » da » End « , das da kom¬

men muß .

Die nationale Regierung hat nicht da » gt »

ringst « getan , um das Massenelend zu lin ¬

dern , all « Maßnahmen , die getroffen wur ¬

den , wurden zur Sicherung des besitzenden
Stande » getroffen . . . "

. Di « Arbeitsbeschaffung scheint
wohl in einem Riesenfiasko zu enden . E »
bleibt dann wohl nur der Bettel übrig . Hoffent¬
lich existiert dann noch jemand , bei dein man
Almosen empfangen kann . "

Zum Schluß heißt «S:

„ Tie wirtschaftliche und finanzpolitische Un¬

fähigkeit der nationalen Regierung , die Entwick¬

lung der Dinge vorauszuschen , muß den Zu¬
sammenbruch des deutschen Volkes
restlos besiegeln . Oder muß das Volk noch ein¬
mal aufgerufen werden , soll es Noch einmal

rufen :

Deutschland erwache , erwach « auS der

Hitlerhypnose . "

» eichte eines IrregelQhrten
Unter dieser ' Merke schickt un » «In oben

geheilter Hikler - Aichänaer au » Brünn
unter voller Nemrung feine » Namen » und

seiner Adrcsie einen Brias , dessen wesentliche
Stellen also lauten :

. Jawohl , eines geistigen Anhängers de » ur¬
sprünglichen - Programms dec NSAPD ; eine »
in den Zustand - der aufrichtigen Bewunderung
Hitlers hypnotisierten Beobachters .

Nun , di « Zeiten sind vorbei .

Die srchSmonatliche Bilanz de » Hitlrr »
regimes wirkte wie «ine kalte Brause .

Anfangs schämte ich mich , meine Enttäuschung
offen zu bekennen . Natürlich war ich ein SchasS -
kopf in meiner Berechnung , daß sich der Hiller -

stad aus den Krallen der Großausbeuter des

deutschen Arbeitervolkes Thyssen , Krupp etc . ent¬
winden wird . Wie lächerlich komme ich mir vor ,
wenn ich bedenke ,

daß ich noch vor 4 Monaten meinen Jüng¬
sten aus den Namen Adolf taufen ließ .

Ganz recht hatte meine Lebensgefährtin , als sic
dainals zu mir sagt «: „ Du wirst « S noch erleben ,
wo sich dein « hinreißende Sympathie < um Haken¬
kreuz als purer Aberglaube bestätigen ivird . . . "

Jawohl . Ich hab ' s erlebt . Biel « haben es erlebt .
Das ganze Arbeitervolk in Deutschland hat es
erlebt . . .

DaS Programm deS HitlerstabeS entlarvte

sich al » ein Köder , ein Mittel zum Zweck . Der

Zweck wurde erreicht . Die Massen ließen sich
fangen . Der sozialistische Volksstratege . Hitler sank
zum Schoßhundchen der Generäle der VolkSauS -
bcuter herab . Aber auch der Paulus Feder wurde
ein SauluS : Aus der vielbesprochenen „ Gemein¬
wirtschaft " ist eine erzgemcine Volksbetrugswirt -
schaft geworden . Die Zinsknechtschaft wurde « her
Nöch befestigt als beseitigt , und auS dem ersten
Punkt des sogenannten „Sofortprogramms ", —

nämlich des Angehens Deutschlands von der Gold¬

währung —, ist auch nicht » geworden . Ganz rich¬
tig behauptete Ludendorff , daß dies auf An¬

weisung Herrn Funks , auf Anweisung von P a -

penS und auf Anweisung Roms geschah .
. . . Es fallt auch einem gewesenen Anbeter

deS . Hakenkreuzes nicht schwer , auf Grund von

Tatsachen festzustellcn , daß daS jetzige System
in Deutschland keine Regierung auS dem Volke
ist und somit mit dem LebcnSintcrcsse der VolkS -

R beinahe gar . nichts Gemeinschaftliches
in braucht sich nur die Zusammensetzung

deS sogenannten „ Generalwirtschafts -
r a t e S" vor die Augen halten und man be¬
greift alles . Die Hitleroewcgung sowie daS jetzige
Hitlerregime erblickten nur auf Wunsch der Hoch¬
finanz und auf Grund deS geheimen Daumcnhal -
ten » seitens der gesamten internationalen

Kriegsindustrie - Monopolisten daS
Licht der Welt . Der Antisemitismus » ud Anti -
marxisrnus der Nazi ist bloß ein «, mit einem ge¬
stutzten Schnurrbart versehene arische Maske ,
welche die nichtarischc Abstammung der Pfleqe -
eltern deS Nazismus , des Hitlerisrnus verdecken
soll .

Die gegenwärtige Versetzung Deutschland » in
ein « Art tollen KriegStaumel , tu di « Aera de »

preußischen Junkertum » , de » militärischen Drill » ,
de » stupiden Waffengeklirr » bei gleichzeitiger
Frlcdenshenchelei , der volk - blendenden Feste , kurz
in die Aera anno 1914 , die » alle » führt zur un¬
fehlbaren Erkenntnis , daß der HitlertSmu » schon
von Haus au » nur alü L o ck v o g e l, al » Zauber¬
flöte zur Anlockung , Hervorzauberung der
KriegSkonjnnktur feine Verwendung , fei¬
ten » der Finanz » und KriegSrüstungS »
Magnaten , fand . —ek .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Hilfe tut not !

Wird auch im vierten Krifenwinter der Notschrei
der Hutarbeiter im Ren«Titfch «iner Bezirk un¬

gehört bleiben ?

Aus Ncu- Titschein wird uns geschrieben :
Um tausend mehr Arbeitslose als di « Groß¬

stadt Brünn weist der Bezirk Ncu- Titschein am
1. November l. I . aus . 11 . 813 Arbeitslose, welch
unbeschreibliches Elend birgt dies « Zahl , welch
bittere Not ist da für die betroffenen Familien
über den bevorstehenden Winter zu befürchten .
- Hier helfen keine Hinweise auf die Weltkrise und
auf den Zusammenbruch oeS kapitalistischen Wirt »

schaftSsystems , hier muß geholfen wer¬
den , muß klar und unzweideutig ge¬
zeigtwerden , daß inan helfen will .
Kommt dieser Will « und diese Absicht nicht zum
Ausdruck , dann niüsscn alle Uebcrlcaungcn unv
Bedenken zunichte werden . Und zu diesem Kapitel ,
zur praktischen , sichtbaren und möglichen Hilfe ,
für « inen Teil dieser Arbeitslosen . sei hier m
aller Oeffentlichkeit ein mahnendes Dort an jene
Stellen gerichtet , in deren Macht cs liegt, hier
helfend einzugreifen .

In den drei Hutbclrieben Neu- TitschcinS
arbeiteten in guten Zeiten fünf - bis sechstausend
Menschen . Derzeit werde » cs »och knappe vier¬
tausend sein . Am 1. November waren davon
1140 arbeitslos gemeldet , im BcklcidungSarbciler -
verband , Sitz Reichenbcrg , allein 500 . Mit der
Unterstützung ansgcsleucri sind im vorgenannte »
Verbände derzeit rnnd hundert , im ganzen nach
vorsichtiger Schätzung 200 Ausgesteuerte . Gegen¬
wärtig werden von alle » drei Betrieben mehr oder
weniger deutlich größere Entlassungen ange -
kündigt , in zwei Betrieben wurde deshalb schon
dem BetricbSausschuß Mitteilung davon geiuacht .
Das l - at zur Folge , daß um Jahresschluß die
Zahl der ausgesteuerten . Hutarbeiter , wiederuni
nach vorsichtiger Schätzung , gegen 300 , im

Jänner - Feber auf 400 bis 800 anwachsen , wird .
Nun haben wir bekanntlich in unsereni

Staate « ine ordentliche Lllwöchcniliche ArbcitS -

losenunlcrstützunA und eine sogenannte Krisen¬
unterstützung fiir weitere 13 Wochen , welch
letztere nur fallweise für bestimmte Berufe oder
Gebiete von den zuständigen Ministerien bewilligt
wird . Diese Krisenunterstützung können nun die
Hutarbeiter ungeachtet vielfacher Bemühungen
nicht erhalten und die im Zentrum der Industrie ,
i « Neu- Titsck ) ein lebenden Hutarbeiter sind die
. Hauptleidtragenden davon . Im Jänner dieses
Jahres , bei den Mastenentlassungcn in den Hut¬
betrieben , haben alle in Betracht kommenden Fak¬
toren die eingeleiteteu Schritte des ilekleidungS -
arbeitcrverbanves tvegen Bewilligung der Krisen -
untcrsfiitzung befürtvortet . Die zuständig BezirkS -
bchörde , daS Gcwerbeinspektorat Mähr . - Ostran
haben sich bereit erklärt , daS Ansuchen zu fördern
und zu niiterstützcn . Wie bei früheren El. ig - ben
in der gleichen Sache wurde daS Ansuchen vom

Sozialmmisterimn befürwortend wc- «rg <i »^er
und dann verschtvand es hu Massengrab .

Wir fragen mit aller Ucbcrlegung , werden
diese vier - biS fünfhundert ausgesteuerten Hur¬
arbeiter , zu denen im übrigen Staatsgebiet «
schlinimstcnfalls noch ebensoviel « Bekleidungs¬
arbeiter dazukommen , bagatellisiert oder ist da «
Elend , unter dem sie nun den vierten Krisen¬
winter leiden , nicht groß genug ? Müsten eS
immer Zehn - oder . Hunderttausend « fein, ivenn
Hilfsmaßnahmen ernst und beschleunigt in An¬
griff genommen werden ? Will man den Neu -
Titscheiner Bezirk noch immer zu den „ mindet -
bedürftigercu " und zu den „agrarischen " zählen ,
wo die Zahl der Arbeitslosen größer ist, Ivie in
manchen Großstädten ? Soll weiter daS so oft
gehörte , beschämende , für die meisten Fälle ggr
nicht zutreffende Argument Geltung haben , daß
eS ja in Neu- Titschein eine Tabakfabrlk gibt und
die Hutarbeiter vom Lohne Ihrer Frauen als
Tabakarbcitcrinnen leben ?

Wir tverden noch einmal versuchen und alles
anwenden , damit das hier geübt « öffentliche. Un¬
recht an der Hutarberterschaft beseitigt wird .
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JF Sc ute , Sen 9 . November , um halb 8 Uhr abend » findet im

frohen « aale des « olk » hau ? es in Vrag , H« verns « d
r » . £ ■: B . ' iBiame Kundgebung der tschechoslowakischen und deutschen Sozialdemokratie stall

/ ? jl . t . i . üd wKu •

Gegen die safcistiMe Menktion ,
für SetnokraiifGen AortsGrM ,
für den iniernntionnien Goziniidmnsr

Senalspräsident Dr . Aranttset Soukup und Landesvertreter Dr . Emil S t r a u tz.

Wer für Arieden , Aretgett und Aorifeyriit ist , erfeHetne !

PRAGER ZEITUNG

MUNN

Gerichtssaal

Kunst und Wissen«r .

ist

Aus der Partei

Bezlrksorgaulsation Prag der Deutschen sozial »
demokratischen Arb « trrpartei . Am Montag , den
18. November , pünktlich 8 Uhr abe - iwS im Gcwerk -

schaftShanS , blaue - Zimmer . Sitzung der Be¬

zirksvertretung .

gar nicht aufiommen konnte , um so mehr , als der

Altgeklagt « mit Absicht tschechisch gesprochen
bat , ofseirbar , um von einer größeren Meng « ver¬

ständen zu werden und somit etwaig « sprachlich «
Mißverstoickmisie nicht aufkommen konnten . Er
wurde dann auch schuldig erkannt und . zu einer

unbedingten Strafe von fünf Wochen

strengen Arrestes verurteilt . rb .

der WM , ,
Arbcitcrkammern in Belgrad , wird heute abenös

im Sozialen ^ Ziistuutdr LSR . cincii Bortrog
über dr «

Die tfriFJMe illustrierte

WscftenscAri /

IndkeM leden fonn < a |
ttfterall etAdlHId

das Mittelalter . Wann wird sein erstes Horst »
Wessel - Drama steigen ?

2,

Der Rowohlt - Verlag in Berlin zeigt eine

exquisite Neuerscheinung an , das Balbo - Bnch
„Flieaerschtoärme über den Qzean " . Im Wasch ,
zottel deS gleichgeschalteten Verlages heißt cS u. a. :

Jtalo Balbo , der berühmt « Fascistensührer , der

als Förderer der italienischen Luftschisfahrt , Welt¬

ruf har ' . In dieser Zeit , da da - Inter ¬

esse am Luflsporl ein allgemeines geworden ist ,

muß daS Buch von Balbo . das gleichzeitig rin wich¬

tiges Dokument und eine sarbcnsatte Schilderung
ist , bei der t a r e n f r e u d i g e n deutschen

Jugend begeisterten Anklang finden

Herr Rowohlt , der hier in so unübcrtrcsflich
schlechtem , aber wotanlob glrichgeschaltetem
Deutsch um die Gunst der tatcnfreudiaen deutschen
Augeird buhlt , hat sich früher als radikaler Demo¬
krat auSgegeben . Von den Nazis pflegte er nur
im Tone höchster Verachtung zu sprechen , seine
Abneigung gegen die Reaktionäre aller Schattie¬
rungen war sein Steckenpferd . Herr Rowohlt ver¬

legte unter anderem Kurt Tucholsky , einen Autor ,
an dem er viele Tausende verdient hat und besten
Namen er beute nicht mehr laut auSzusprechcn
wagt . — Ein Charakter !

SozlalMche Jugend , Prag
Rote Falken , Prag

All « Jugendlichen und Falken stellen sich

Sonntag vormittags für d<«

ArbeltsIoleN ' Kllfsattlon
Donnen lag , s . November 1933

zur Verfügung . Die Richtlinien Verden
heute abends 1 Uhr im Lidvovy
d u m ( Gartenfaal ) bekanntgegeben .

Alle Benossinnen und Genosse «

sammel « bei ihre » Bekannten biS Sonn¬

tag vormittags abgelegt « oder zu klein

gewordene Kleidungsstücke , Schuhe , Wüsche ,
Spielsachen und dergl «. «hen und bereiten e»

zum Abholen vor !

Helset all « , damit di « Sammelaktion
nächsten Sonntag erfolgreich ist !

Zer Onkel Fabrikant , die Frau Richte
und die Krankenkasse .

Betrug durch fingiertet Arbeit - Verhältnis .

Prag , 8. November . Der Fabrikant Rudolf
Aule auS Lieben und sein « 311jährige Nicht «,
Vir geschiideue Ro ! a Greif , standen heule unter

Aicklage des Betruges vor dem Senat Kais -
l e r. Ter geschädigte Dr! ' . ! « ist di « hiesig « Be -

; i r k S k r a n k e n v c r s i ch e r u n g s a n st a l t. Im .
Jahr « 1928 meldete der Herr Fabrikant seine Nichte
als Näherin mit einem Wochenlohn von
150 llr bei der Krairkenvcrs ' ickerungSanstalt an .

Kur ; daraus meldete sich di « Nichte krank , wurde

anerkannt und genoß durch lange Monate nicht nur

ärztliche Behandlung und Medikament « , sondern

bezog auch Krankengelde zusammen 8073 Ks.

Tie Sache hart « aber «inen Haken ES bestand
nämlich gar kein . Dien st Verhältnis

zwischen Qnkel und Nichte ; ländern di « beiden

hatten Im, gegenseitigen Eiuvevstänhnjs ein solches
nur vorgetäuscht , um die Krankcickaste rup ' en
zu können , woS ja auch trefflich gelang In der

Freude ihres Herzens rühmte sich die Greif noch
verschiedenen Bekannten gegenüber » daß sie „ d i c

Krapkenkass « schön hereingelegt
habe " . So kam die Sache heraus und . Onkel samt

I

Nichte auf die Anklagebank . Tie Sack ?« war klar

genug . Be ' de wurden schuldig befunden und zu
je drei Monaten Kerker verurteilt . Mu

Rücksicht auf die bisherig « Unbescholtenheit der An¬

geklagt «« wurde rbnen eine dr « ijährige Bc

Währungsfrist zngkstandc », in welcher Zeil sie

auch den verursachten Schaden gut zu machen haben
i -d.

Dr . Tivko Topaloviä ,

Generalsekretär de § Zentralsckrctariatcs der

„Wirtschaftliche und soziale Politik dct

heutigen Jugoslawien " halten .

' ’ j 3
;. iLr Sfhma . Bnb Buchdruck. Vraa. — gür drn Druck urrautworMch : VN, vuIU.

. . X ™ b « «r,u , durch die fioft «oualttch U 18. - , «UrieljSdrUch K« Ü. - ,»ludiidluat dun «anuslrchirn erfolgt , « bei ckiajrndun , dar KtlMlMttta ,

Festliche Kammermusik . T' ie Kammermusik
nerlestenS beim Prager Konzcrtpubl ' kum in Mode
a ' kommen und erfreut sich der regsten Anteilnahme
In zwei auf einander folgenden Tagen zu Anfang
dieser Woche konnten deutsche Kammermusikauffüh -
rung « n vor ausverkauftcn Sälen stattfinden . Das
besondere Interest « d«S Publikums diese » beiden

lammermusikakischen Deranslallnngcn gegenüber aber
wird begreiflich , wenn man ersährl , daß sic festliche
Kammermusik im besten Sinn « des Wortes zn
bieten hatten : Musterprogramm « in meisterhafter
Wiedergabe . Am Sonntag . vormittags spielt « int
Konzert des Prager Deutschen Kam mar¬
in usikvareiner dar neue Goldberg -
vindemiih - Feuermann - Trio , am Mon¬
tag abend - darauf im neuen Kinosaal des Volks

bildungshquseS „ Urania " das altberühmte . Wie¬
ner Ross - Quartett . Das neue Hindcmiih -
Trio ist wohl alS rin « der vollkommensten Kammer -
tnusikvereinigungen der ( Slegeinvart zu werten : denn
in ihr haben sich drei Solisten ganz groß « » künst¬
lerischen Formates zu gemeinsamer Kunsttal zu -
sammengcfunden : Simon Goldberg , der durch
wundervollen Ton ausgezeichnet « und technisch
blendende erste Geiger und Konzertmeister der Ber¬
liner Philharmoniker , Cmaimel F « u e r ma n n. der
tonedle Meistercellist , und Paul Hindemith , der
heul « bedeutendste Bratichist Mitteleuropas . Aber
diese drei erlesenen Solisten sind , n' cht nur vorbild¬
liche Meister ihrer Instrumente , sondern bild «» auch^
im Etckeuiblespiel «ine künstlerisch « Einheit von höch¬
ster Vollkommenheit in der , Präzision des rhhthnn -
lchen und dynamischen Vortrages soivie in der . geistig
gen und inhaltlichen Auffästung . Ihr Programm
hatten sie der klassischen und modernen Musik ge¬
widmet . Es enthielt dar ES - Tur ^ Tiveptimento von
Mozart , Beethoven . « selten gehörtes „ Duett
für Violine und Violoncello mit zwei obligaten
Augengläsern ' , ' deS gleichen Klassikers C moll - Trio
und als Erstaufführung Paul Hinde «

fiin echter HMermanu -
Wie Arbeitslos « a- uf nazistische Besudelung de »

mordeten Prosestor Lessing antworteten .

Prag , 8. Novenrber Ter Skjährige Biehwärter

Adolf Weichert ist pvar polnischer Staatsange -

höriger , aber seiner Volkszugehörigkeit nach ein

Deutscher , und zwar einer j<; ncr Sorte , die für

dar Hitlerich « Barbarenregime schwärmen . Er ist als

Arbeitsloser nach Prag gekommen und scheint
. unt «r den deutschen Besucher « der städtisch ««

. AvbeitSvermittlung aus dem Bethlchemsplav, ' auch

„ A r b e i t S b ö r s c" oder kurzweg „ Burs a " ge¬

nannt , fleißig für lein « hunnisch « Weltanschauung
Propaganda gemacht zu haben . Offenbar ließ ihn

der Ehrgeiz nicht ruhen und er . wollt « auch den

tschechischen Arbeii - lrcken einiges von dem Mist

dieser . Denkungsart zukommen lasten
Am 12. September d I stand er mit einigen

deutschen Arbeitslosen beilammen und unicrb ' eli

sich zunächst deutsch , dann aber begann - der Hitler -

Verehrer plötzlich tschechisch zu spreckum U a. fiel

ihm «in Arbeitsloser namenS ' Vankura in di « Augen

besten Gesicht den Rohling zu folgender Bemerkuna

veranlaßt «: „ Wenn d' cser Merckch einen Bari hätte

würde er anssehen wie der L « I s i n g A b e r d i e -

s « S Schwein ist ja schon bei Abraham
Wartet nur ! ES wird auch hier bald da -

Hakenkreuz herrschen ! " Li « Arbeitsuchen -
den gaben diesem , wie man sicht , durch und durch

- echten Hstlerianer für die Besudelung des von sein «- -

. gleich «« . gemeuchrltcn Prosestor Lessing sofort di «

: richtig « Antwort . Sie packten drn Kerl beim Kragen
und Übergaben ihn der Polizei , die ihn hinter
Schloß und Regel setzt«. - Heute stand er vor dem

Senat Avambera unter Aicklage der Störung
der öffentlichen Ruh « und - der Gut -

heißung einer strafbaren Handlung .
Bor Gericht benahm er sich lo . wie sich Gelichter

sei ne gleichen « den zu benehmen pflegt . Er leug¬
nete alles . Aber zahlreiche Zeugen traten auf

und sagten ihm di « schändlich « Aeußerung derart

bestimmt und übereinstimmend auf den Kopf zu, daß
«in Zweifel an der Richtigkeit ihrer Darstellung

niith « neues Streichtrio , ein all «, technisch «

Meisterschaft In der Komposition und Freud « am

Rhythmus oft ' enbarendes Werk deS führenden deut¬

schen Neutöners . — DaS Noss - Quarrett , das

in der „ Urania " spielte , zeigte sich in teilweiser Neu .

besetzung . Neben Arnold R o s 6. dem Heuer siebzig¬

jährig «» Begründer der nach ihm benannten welt¬

berühmten Kammermusikoerein ' gung , am ersten

Gcigenpult spielte . diesmal Herr Fischer die

zweit « Violine , Max Handel die Bratsche und

B u x b a u m, der dem Quartett wicdergekehrt « alte

Weggefährt « Rosss , das Cello . Auch in der n « u « n

ZnsammensetzUlrg « nv cs sich das Ro ' äOuarteti

als Kammcrmusikvcreinigung allerersten Ranges , die

vor allem durch die klassisch« Vornehmheit ihres

VortrageS wirkt und durch die unbedingte Klarheit

ihres Zusammenspieles . Fx' lich : an sinnlicher
Schönheit des Tones und Leidenschastlichkeii des

Ausdruckes muß das neu « Rosä - Quarletr hinter
anderen jünger «» Strcichquartctten zurückslehen .
Tag die Wiener Künstler «in rein klassisches Pro¬

gramm m' tgebracht hatten , entsprach wohl der Tra¬

dition ihres Quartettei . Man hört « Mozarts
köstliches C Tnr Quarr,ir . Beethovens schwer¬

blütiges , aus der letzten Schaff « ns Periode des Mei¬

sters stammendes Es - Tur - Ouart « tt OpnS 127 und

Anton Dvoka k s aus den amerikanischen ftahren
des tschechischen Meisters stammendes sogenanntes
, . Nigg «r "- Quartett in E- Dur . Di « „ Urania " ist zu

dieser ersten eigenen musikalischen Veranistaltung , die

einen eben ' o bedeutenden künstlerischen tvi « äußeren

Erfolg halte , ausr ' chtig zu beglückivünschen . Aber

wir geben uns dabei der Hoffnung hin , daß eS nicht

nur beim verheißungsvollen Anfaieg bleiben möge ,
' andern daß wir nun regelmäßig derartiger musik¬

festlicher Abende teilhaft ' g werden könnten - E. ft .

Der Bund d«r Bühnenangrstellten hat gestern
in einer Leitungssitzung in Brünn Adolf FnchS -

Prag zum Vorsitzenden - an Stell « des aui -

tzeschiedenen Qbmannes Rösner bestellt .

Wochenspirlplan de » Neuen Deutschen Theater - ,

Donnerstag , halb 8 Uhr abends . Eni «mble,zaft >spiel
des Theater - in der Josesstadt : „ Liebele ! " . „ A b-

s ch i c d s s o u p c r ", mit ' Paula Westely , OSkar

Karlweiß , Hans Thimig lA . A. ) — Freitag , 7iUhr :
Ensemblegastspiel des Theaters in der Josesstadt :
„ Ist Geraldine ein Engel ? " (21. 21. ) . —

Samstag , 7 Uhr : „ A i d a " ( B l ) .

Wochenspirlplan der Kleinen Bühn « . ' Tanners -

tag' , 8 Uhr : „ Allez hopp ! " — Freitag , 8 Uhr :

„ Bezauberndes Fräule ' in . " — SamStag ,
8 Uhr - „ A . ' lez hopp ! '

>»" , BcrsichrrungS - A. - G. -

r Versick )crungsangcstcllt «n
Tie nationalisierte Ver »

Union " ( früher „ Provi -
und „Leipziger Feuer " in

nach der eigenen letzten Jahres -

winne erzielte , hat ihren Ange -
di « Bezüge um 10 Prozent ge -

wir schon btrichtcten , sondern dar -

« lwas getan , was im gesamten
fischen Dersichcrungswe ' cn ohne Bei -

Sie will nämlich den am 15 .

astigen sogen . Anschastungsbeitrag
diesem Termin auSzahlen , sondern sie

rerfügl , daß der herabgesetzt « Anschasfungs -

- g im Jahre 1984 in Monatsraten auüge -

wird . Dieser Beitrag , der einen wesent -

Bestandteil der ' Angestell ' . enbezüg - über -

Haupt bildet , hat den ' Angestellten bisher ermög¬

lich : . ihre Schulden zum Iahresschlusz wenigstens

zum Teil zu begleichen . Die Nichtauszahlung die -

: «s Beitrages , sein « Herabsetzung und Aufteilung

aus das ganze Jahr ! 034 bedeutet , daß ein

großer Teil der ' Angestellten außerstande fern

wird , die Verpflichtungen zu erfüllen , adß gegen

sic Exekutionen geführt werden und ein Teil von

: hnen sogar gezwungen sein wird , Einrichtungs¬

gegenstände zu veräußern . Es ist daher begreiflich ,

daß der Zentralverband der BersichcrungSange -
stcstten in der LSR die Veranstaltung öftent -

licher Kundgebungen vorbereitet . au ° denen gegen

die Dersicherungs - A- G. vor der Oesfentlichkeit
Klage erhoben werden wird . Denn die Versiche¬

rungsgesellschaften „Riunionc " und „Continen¬

tal «" bis zu biefer Zeit von ihrem Diktate der

lOprozentigen Gebaltberabictzung ihrer Ange¬

stellten nicht den Rückzug antreten , dann werden

wir auch gegen diese Gcscllskl ' aftcn in ähnlicher

Weis « öffentlich Klage erheben .

Charaktere .
1.

Herr Gerhart Pohl war Stammgast in den

literarischen Cafös der deutschen Reichshauptstodt .
Ein radikaler Aesthet , dem keine Formulierung
genügend scharf , keine Gesinnung unbedingt genug
erschien . Pohl war Kommunist , aber einer von
jener verbindlichen Sorte , die eS versteht , die Wit -
terung auch nach anderen . Richtungen der politi¬
schen ' Windrose nicht ganz zu verlieren . 2lls links
am deutschen ' Rundfunk Trumpf war , gastierte der
Radikale fast täglich am Berliner Mikrophon .
Später , als die Tendenz sich langsam , aber -gründ¬
lich papenisierte , war Herr Pohl merkwürdiger¬
weise auch noch da . Als die Barbarei in Deutsch¬
land ausbrach , sah Herr Pohl alle seine Felle weg¬
schwimmen ; er verzweifelte an Gleichschaltungs¬
chancen und sah trüb « in die behakenkreuzte Zu¬
kunft . Dann streckte er , ein zaghafter Revolutio¬
när , seine bräunlichen Fühler vor . Und siehe da,
es klappte : 2luS Breslau wird gemeldet , daß die
„ Deutsche Bühne " im Lohetheater „ Kuhhandel " ,
eine Komödie von Gerhart Pohl , zur Urauffüh¬
rung erworben hat ! Der radikale KuhhSndler von
einst ist also glücklich bei den braunen Vorne »
andertalrrn gelandet . Die rettende Tantiemewelle
- de - „ Dritten Reiches " hat ihn erfaßt . — Ein
Charakter mit selbsteingebauter Rückkoppclung in

1 ’ • • f: Bteghteb l « ■ b. — S 11 f t f b < 111 < t: SUHelm « iikbit . — BerontwoilNcher Sebalteur Dr. ImU tzra«. -
— » w, ötnunalmortenfwnJäUr wurde von btt Poft . u. kelegraplzknoirrklion mit Vtlafc Nr 13. 800/VH 1030 bemiHiat. — BezugSbedlnaungen

, . " bbUjabm K« XL,—. ««MstzN « U IMS. —. — MtMl lauf iatif »Utlgtz bbttchil «, ®»t ä | UtM Ci »( 4aU»«a <*
' ’’ - . 7. . . ' . . --k s - j t' i f ' ' ' - Ul ! '
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